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Ergebnisse des Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungsgesetzes.

Nach der im Reichsversicherungsamte ge­
fertigten Zusammenstellung, welche auf den 
Mittheilungen der Vorstände der Jnvaliditäts- 
und Altersversicherungsanstalten und der zu­
gelassenen Kasseneinrichtungen beruht, betrug 

^ it dem Inkrafttreten des Jn- 
vandltäts- und Altersversicherungsgesetzes von 
den 31 Versicherungsanstalten und den 9 
vorhandenen Kasseneinrichtungen bewilligten 
I n v a l i d e n r e n t e n  bis zum 31. Dzbr.
1896 221 115, bis zum 31. März 1897 
238 531, bis zum 30. Juni 1897 258 742, 
bis zum 30. September 1897 277 859 und 
bis zum 31. Dezember 1897 296 452; davon 
find infolge Todes oder Auswanderung der 
Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbs­
fähigkeit, Bezuges von Unfallrenten oder aus 
anderen Gründen weggefallen: Bis zum 31. 
Dezember 1896 59445, bis zum 31. März
1897 65 899, bis zum 30. Juni 1897 72 807, 
bis zum 30. September 1897 79 005 und 
bis zum 31. Dezember 1897 85 593, sodaß 
am I. Januar 1897 161670, am 1. April
1897 172 632, am 1. Ju li 1897 185935, am 
1. Oktober 1897 198 854 und am 1. Januar
1898 210859 Invalidenrenten liefen.

Die Zahl der bewilligten A l t e r s r e n t e n  
betrug bis zum 31. Dezember 1896 295 705, 
bis zum 31. März 1897 301 945, bis zum
30. Juni 1897 307487, bis zum 30. Septbr. 
1897 312708 und bis zum 31. Dezember 
1897 318 409; davon sind infolge Todes 
oder Auswanderung der Berechtigten oder 
aus anderen Gründen weggefallen bis zum
31. Dezember 1896 91750, bis zum 31. 
März 1897 97 747, bis zum 30. Juni 1897 
103 828, bis zum 30. September 1897 
108798 und bis zum 31. Dezember 1897 
114765, sodaß am 1. Januar 1897 203 955, 
am 1. April 1897 204 198, am 1. Juli 1897 
203 659, am 1. Oktober 1897 203910 und 
am 1. Januar 1898 203 644 Altersrenten 
liefen.

B e i t r a g s  erst a t t u n g e n  sind be­
willigt bis zum 31. Dezember 1896 an 
weibliche Versicherte, die in die Ehe ge­
treten sind, 72 663 und an die Hinterbliebe-

Sturmflut.
Novelle von Cl a r i s s a  Lohde.

----------  (Nachdruck verboten.)
l3. Fortsetzung.)

Dora schüttelt immer noch den Kopf. 
Was hilft aber das Gegenreden, wo eine 
gänzliche Unmöglichkeit des Verstehens vor­
handen ? Eine Madame Affanowitsch wird 
eine feinfühlende Natur wie die Ediths nie 
begreifen, nie in ihr Empfinden eindringen 
können. Nun einmal Edith's Verlobung 
mit Tornik öffentlich verkündet, ist Dora 
ganz sicher, daß nichts Unpassendes von 
Seite der Braut geschehen wird. Eine 
andere Sorge jedoch bewegt sie, die Sorge 
um Edith's zarte Gesundheit, welche durch 
die Seelenkämpfe der letzten Tage mehr als 
ersprießlich angegriffen worden ist. Könnte 
sie sehen, wie Edith jetzt von krampfhaftem 
Schluchzen erschüttert, ein Bild der Ver­
zweiflung, im Sopha lehnt, wie ihre Brust 
angstvoll nach Athem ringt, sie wäre eilends 
zu ihr zurückgekehrt. So aber meint sie 
klug zu handeln, wenn sie möglichst heiter 
erscheint, scherzt und lacht, wie die andern 
alle. Immer wieder werden die Gläser auf 
das Wohl der Neuverlobten geleert. Das 
laute Stimmengewirr, aus dem das grelle 
Organ von Alexander Tornik hervortöut, 
dringt bis zu den Ohren Edith's, scheucht 
sie von ihrem Sitze empor. Nur fort, fort 
aus dem Bereich dieser Stimmen, dieser 
Lustigkeit, die für sie das Grab ihrer Hoff­
nungen, alles irdischen Glückes bedeutet! 
Ih r  ist, als müsse sie ersticken. Wankenden 
Schrittes verläßt sie den halbdunklen Raum, 
eilt den Korridor entlang bis zur Seiten- 
thür, die in den Garten führt. Ein heftiger 
Sturmwind prallt gegen sie an, reißt ihr 
die Thür fast aus der Hand; sie achtet dessen

neu von Versicherten 18 952, zusammen 
90615, bis zum 31. März 1897 92 706 und 
24540, zusammen 117 246, bis zum 30. Juni
1897 117621 und 30 560, zusammen 148181, 
bis zum 30. September 1897 140972 und 
36 253, zusammen 177 225 und bis zum 31. 
Dezember 1897 171 392 und 41591, zu­
sammen 212 983 Beitragserstattungen.

Hiernach ist in der Zahl der laufenden 
Invalidenrenten, welche seit dem 1. Januar
1898 zum ersten Male die Zahl der 
laufenden Altersrenten überschritten haben, 
mährend des Jahres 1897 eine ziemlich 
gleichmäßige erhebliche Steigerung einge­
treten, während bezüglich der laufenden 
Altersrenten der Beharrungszustand erreicht 
zu sein scheint. Bei den bewilligten Bei­
tragserstattungen läßt sich nur eine lang­
same Steigerung erkennen.

Zur Dreysus-Assaire.
Zur Dreyfus-Sache ist beachtcnswerth, 

daß die Hauptvertreterin des jüdischen Syn­
dikats in Deutschland, die „Franks. Ztg.", 
eine Art Rückzug antritt. Das Blatt läßt 
sich melden: „Stuttgart, 29. Januar. In  
einem Berliner Briefe des „Beobachter" 
wird eine neue Version zur Affaire Dreyfus 
mitgetheilt. Dreyfus habe thatsächlich mit 
Deutschland nicht die geringste Fühlung ge­
habt, aber er habe in bester Absicht dem 
verbündeten R u ß l a n d  mitgetheilt, daß die 
militärische Stärke Frankreichs dem nicht 
entspreche, was nach Petersburg gemeldet 
wurde. Vor allem habe er die durch die 
Bewaffnung der deutschen Artillerie er­
wachsene Ueberlegenheit Deutschlands mit­
theilen können. Dreyfus habe mit seinen 
Mittheilungen beabsichtigt, durch Rußland 
einen Druck auf Frankreich auszuüben, zu­
nächst aber erwirkt, daß man in Petersburg 
mißtrauisch geworden sei und daß Mohren­
heim abberufen wurde. Die französische Re­
gierung aber wolle sich heute nicht dazu be­
quemen. einzugestehen, daß Frankreichs 
Schwäche und ihre eigene Unfähigkeit an 
den besten Freund verrathen worden sei." 
Die Juden scheinen zu merken, daß sie mit 
der „Unschuld" ihres Glaubensgenossen doch 
nicht mehr durchkommen.

nicht. Ach, der Sturm, der in ihrem Herzen 
wühlt, ist furchtbarer als sel st das Unwetter 
draußen.

Was hat sie gethan? Ist es denn 
möglich, ist sie für allezeit jetzt an einen 
Mann gebunden, für den sie nichts empfinden 
kann als Widerwillen? War es denn recht 
von ihr, dem Drängen der Schwester nachzu­
geben, und ist der Preis, den sie für das 
Wohlergehen der Ihren zahlen soll, nicht 
doch zu hoch? — Ach, wer ihr Antwort 
gäbe auf diese Fragen, die beklemmend ihre 
Brust bedrücken!

Das Antlitz iu den Händen bergend, 
sinkt sie auf eine Bank. Vor ihrem Geiste 
steigt die Heimat auf, der Mutter traulich 
enges Stäbchen, wo sie bei aller Dürftigkeit 
so glücklich war, arbeitend, strebend mit den 
Ihren. Ach für sie, für ihre Lieben ist es 
ja, daß sie das Schwere auf sich nehmen, 
einem Manne sich zu eigen geben soll, den 
sie nicht liebt, nie lieben wird. Am öst­
lichen Himmel hinter den bewaldeten Höhen 
Oranienbaums steigt der Mond empor. Sein 
bleiches Licht bestrahlt unheimlich das wild 
tobende Meer, zu dessen dumpfem Brausen 
der Sturm sein schauerliches Lied singt. 
Schon spritzen die Wellen über die Stein­
mauer in den Garten, das hölzerne Gitter­
thor ächzt unter dem fortdauernden Andränge 
der Wogen.

Edith schauert zusammen. Sie fühlt, wie 
etwas Kaltes sich um ihre Füße ringelt. 
Jäh auffahrend blickt sie um sich. Was ist 
d a s ! Nichts festes sieht sie mehr. Rasen, 
Blumen, Sträucher, alles ist wie durch Zauber 
verschwunden, eine blinkende Wasserfläche, 
soweit das Auge reicht. Sie will fort, aber 
ihre Füße sind wie gefesselt. Todesangst 
erfaßt sie. Ist das die Antwort auf die

Die von anderer Seite schon lange aus­
gesprochene Vermuthung, daß der eigentliche 
Kern der Dreyfus - Sache eine russische 
Spionagegeschichte sei, erhält Nahrung durch 
einen Artikel der Petersburger „Nowosti", 
in dem auch erklärt wird, daß die Revision 
des Dreyfus-Prozesses nach der Aussage des 
deutschen Staatssekretärs v. Bülow unver­
meidlich geworden sei, es sei denn, daß das 
französische Ministerium erklärt, das Gerücht 
habe eine andere Macht als Deutschland im 
Auge gehabt.

Zola hat erklärt, er übernehme die Ver­
theidigung von Dreyfus nur, weil er hoffe, 
daß der Roman, an dem er jetzt arbeite und 
in dem er einige Episoden aus dem Dreyfus- 
Prozeß hineintrieben wolle, viel gekauft werde. 
Die Großthat Zolas, welche die jüdische 
Presse in seinem Auftreten gegen die fran­
zösische Regierung erblickt, ist also, wenn 
nicht auf den allmächtigen jüdischen Einfluß, 
dann auf Reklamesucht zurückzuführen. Viel­
leicht trifft auch beides zu.

50 Professoren der Brüsseler Universität 
haben an Zola eine Sympathiekundgebung 
gerichtet. Welche rührende Theilnahme an 
einer innerpolitischen Angelegenheit Frank­
reichs! Aus Paris wird dagegen wieder ge­
meldet, daß sich bei Gelegenheit des Festes 
zu Ehren Karls des Großen einige hundert 
Gymnasiasten nachmittags hinter der 
Madeleine - Kirche zusammenschaarten, um 
gegen Zola eine Kundgebung zu veranstalten. 
Sie wurden von der Polizei zerstreut. 
Ungefähr dreißig wurden verhaftet, weil sie 
sich weigerten, weiterzugehen.

B o r d e a u x ,  31. Januar. Gestern hielt 
hier Millevoye eine gegen die Dreyfus- 
Affaire gerichtete Versammlung a b ; er setzte 
die allgemeine Weltlage auseinander und 
wandte sich heftig gegen die Juden. Die 
Dazwischenkunft vonAnarchisten undSozialisten 
rief einen gewaltigen Tumult hervor. Ein 
Anarchist wurde blutüberströmt hinausge­
worfen. Der Kommissar hob die Versamm­
lung auf.

Politische Tagesschau.
Dem Vernehmen der halboffiziösen „Berl. 

Pol. Nachr." nach soll es in der Absicht der

bangen Fragen ihrer Seele, die Gott ihr ge­
sendet, das die Lösung aller Wirren?

Höher und höher steigt die Flut. Eine 
haushohe Welle prallt gegen das Thor, wirft 
es nieder und brandet, sie mit Schaum über­
ziehend, an der Gartenbank, an der sie sich 
stützend gehalten, und hebt dieselbe hoch 
empor.

Ein furchtbares Anstgefühl erfaßt sie, 
ihr wird kalt bis ins Herz hinein. Eine 
neue Welle stürzt auf sie zu und zieht sie 
rückwärts. Sie fühlt, daß sie den Boden 
verliert — sinkt-------

„Edith, Edith!" hört sie sich noch wie 
im Traume rufen. — Das eisige Wasser 
umfaßt, erstarrt sie, — ihre Sinne schwinden.

Sie fühlt es nicht mehr, wie zwei kräftige 
Arme sie umfassen, wie sie emporgehoben 
und durch Sturm und Wellendrang fortge­
tragen w ird .-------

Drinnen im Hause rennt alles verstört durch­
einander. Der Spieltisch ist umgeworfen, die 
Karten liegen zerstreut auf dem Boden. Im  
Korridor drängen sich die Gäste. Man ruft 
nach den Kutschern, bestellt die Wagen, sucht 
fieberhaft nach der Garderobe. — Alle er­
füllt nur ein Gedanke, aus der Gefahr hin­
aus, sich in Sicherheit zu bringen. — Da­
zwischen donnern die Wogen an das leicht 
gebaute, unter ihrem Anprall erzitternde 
Holzhaus. Ih r  Gebraus mischt sich mit dem 
kreischenden Angstgeschrei der Damen, den 
laute Befehle ertheilenden Stimmen der 
Männer. Auch Alexander Tornik hat schon 
seinen Wagen befohlen und steht in Hut und 
Mantel zum Abfahren bereit da. Der sonst 
im Bewußtsein seiner Bedeutung so geräusch­
voll heitere Mann ist ganz still und bleich, 
die Todesfurcht steht ihm auf dem Gesicht 
geschrieben. Und warum sollte er auch das

Regierung liegen, die B e s t i m m u n g e n  
ü b e r  d i e  S o n n t a g s r u h e  für einzelne 
Gewerbszweige, ohne das Wesen der Sonn­
tagsruhe selbst zu berühren, A e n d e r u n g e n  
zu unterziehen. Die zu diesem Behufe ein­
geleiteten und auf Erfahrungen in der 
Praxis zurückzuführenden Arbeiten sollen so 
weit gefördert sein, daß ihr Abschluß schon 
in einer nahen Zeit herbeigeführt werden 
könnte.

Die „Nord. Allg. Ztg." hört: Dem
Bundesrathe ging nunmehr ein Gesetzent­
wurf zu, wodurch die in Aussicht gestellten 
A e n d e r u n g e n  ü b e r  d a s  P o  st Wesen 
im Gebiete des deutschen Reiches eingeführt 
werden sollen.

Wie bereits mitgetheilt, wird die aus 
englischer Quelle stammende Nachricht von 
der Ermordung einer deutschen Patrouille 
bei Tsimo an der Ki ao ts ch au  buch t als 
erfunden bezeichnet, der Tod des Matrosen 
Schulze steht dagegen leider fest. Nähere 
Mittheilungen über die Art der Genug­
thuung, die Deutschland für diese neue 
Missethat der Chinesen fordert, liegen noch 
nicht vor, sind aber in nächster Zeit zu 
erwarten. Dies kann aber als sicher ange­
nommen werden, daß es sich hier nur um das 
Verbrechen einzelner Personen handeln kann. 
Das Gros der Bevölkerung steht den 
Landungstruppen freundlich entgegen, das 
erhärtet folgende, aus französischer Quelle 
stammende Nachricht: Marseille, 30. Jan. 
Die mit dem letzten Postdampfer hier einge- 
trosfenen Zeitungen aus Tongking melden, 
daß der deutsche Dampfer „Longmoon", 
Kapitän Schultz, von der chinesischen Küsten- 
sahrtgesellschaft am 24. November in Kiao- 
tschau mit Depeschen für das deutsche Ge­
schwader, sowie Vorräthen sür die Schiffe und 
die Truppen angekommen sei. Der Dampfer 
fand dort alles vollkommen ruhig. Zwischen 
Deutschen und Chinesen herrschte die auf­
richtigste Harmonie. Die deutschen Offiziere 
machten mit schwachen Patrouillen mehrere 
Streifzüge im Innern des Landes; sie 
wurden überall aufs beste von der Be­
völkerung aufgenommen, der sie anempfahlen, 
sich nicht zu beunruhigen, und die Versicherung 
gaben, daß sie nichts zu befürchten hätten, so

Leben nicht lieben, den Tod nicht fürchten? 
Er, der alles besitzt, was ihm die Tage in 
Glanz und Schimmer kleiden kann, der eben 
im Begriff ist, ein neues Glück an sich zu 
fesseln?

In  seiner Aufregung hat er beinahe der 
Neuverlobten vergessen. Jetzt jedoch, da die 
Abfahrt naht, fällt ihm ihre Abwesenheit auf.

„Wo ist Edith?" fragt er den neben 
ihm stehenden, gleichfalls zum Verlassen des 
Hauses gerüsteten Hausherrn; denn auch 
dieser hat seinen Wagen bestellt, um der 
Einladung Torniks zu folgen und mit seiner 
Familie Schutz in dessen auf der Höhe von 
Neu-Peterhof gelegenen, gegen jede Wasser­
gefahr geschützten Datsche zu suchen.

Schon sind die Kinder oben in den 
Schlafzimmern geweckt und müssen jeden 
Augenblick herunterkommen.

„Ja, wo ist Edith?" wendet auch Boris 
Gorski sich fragend nach seiner Frau hin, die 
eben mit dem Einpacken einiger Kostbarkeiten 
beschäftigt ist.

Dora wendet den beiden Herren ein 
bleiches, verstörtes Gesicht zu.

„Wir suchten sie hisher vergebens. Sie 
war in den Garten gegangen. Wenn sie 
verunglückt wäre!"

„Warum gleich verunglückt?" erwidert 
Boris Gorski verdrossen. „Schlimm genug, 
daß sie es liebt, sich immer von uns abzu­
sondern. Ist sie im Garten gewesen, so hat 
sie wahrscheinlich früher als wir die Gefahr 
bemerkt und sich in Sicherheit gebracht."

„Das walte G ott!" sagt Dora, ohne 
jedoch innerlich beruhigt zu sein.

Nun poltern die Knaben, in Mänteln 
und Kapuzen gehüllt, die Treppe herunter.

„Und Doktor Ollendorf?" fragt Boris 
Gorski, sich nach dem Hauslehrer umblickend.



lange sie sich freundlich gegen die Besucher 
verhielten.

Der klerikale Gruppenführer Dr. Eben­
hoch hat im ös t e r r e i c h i s c he n  Landtage 
eine Rede gegen die Sprachenverordnungen 
gehalten. Damit ist die Mehrheit gesprengt, 
und die Deutschen stehen jetzt Aon der deutsch­
nationalen Fraktion bis zur klerikalen in 
diesem Punkte wenigstens Schulter an 
Schulter. Der in Leitmeritz abgehaltene 
deutsche Akademikertag hat einen Beschluß ge­
faßt, der die sofortige Verlegung der Uni­
versität von Prag in deutsche Gegenden ver­
langt, ganz wie 1409. Auch wurde be­
schlossen, die Vorlesungen von Montag 
M ittag nicht mehr zu besuchen, falls das 
Verbot, Farben zu tragen, nicht aufgehoben 
werde. Damit hängt auch wohl die pflaumen­
weiche Aeußerung des S tatthalters Grafen 
Coudenhove zusammen, daß das Verbot des 
Farbentragens bald aufgehoben werde.

Auf K r e t a  wird die Nationalversamm­
lung für den 1. Februar einberufen.

DeutschesNeich^
Berlin, 31. Januar 1898.

- -  Zur Frühstückstafel bei den kaiserl. 
Majestäten am Sonnabend war Graf Goertz 
geladen. Nachmittags 3 Uhr unternahmen 
beide Majestäten eine gemeinsame Spazier­
fahrt. Abends fand, wie schon gemeldet, im 
königlichen Schlosse ein Hofball statt. — 
Zur gestrigen M ittagstafel bei Ihren 
Majestäten waren geladen I .  I .  K. K. H. H. 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Baden und S . D. der Fürst von Waldeck 
und Pyrmont mit Gemahlin und deren Ge­
folge. Nach der M ittagstafel machte Seine 
Majestät der Kaiser einen Besuch bei dem 
hiesigen österreichisch-ungarischen Botschafter 
von Szögyeny-Marich anläßlich des Todes­
tages des Kronprinzen Rudolf von Oester­
reich. Zur gestrigen Abendtafel bei Ihren 
Majestäten waren geladen die erbgroßherzog- 
lich Badischen Herrschaften mit Gefolge, der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, 
Staatsmiuister von Bülow, der S ta a ts ­
sekretär des Reichspostamtes von Podbielski 
und der badische Gesandte Dr. von Jage- 
mann. Heute Morgen hörte Se. Majestät 
der Kaiser die Vortrüge des Landwirth­
schaftsministers Frhrn. v. Hammerstein- 
Loxten, des Chefs des Zivilkabinets, Wirkt. 
Geh. Raths Dr. von Lucanus, des S ta a ts ­
sekretärs des Reichsmarineamtes, Kontre- 
Admirals Tirpitz und des Chefs des Marine- 
Kabinets, Kontreadmirals Frhrn. v. Senden- 
Bibran. Nach der Frühstückstafel gedachte 
Se. Majestät der Kaiser die Ausstellung des 
Vereins der Künstlerinnen und Kunst­
freundinnen im Akademiegebäude zu be­
suchen und abends um 7 Uhr einer Ein­
ladung des Generals der Infanterie von 
Arnim zum Diner zu folgen.

— Von München aus werden die in den 
letzten Tagen verbreiteten Gerüchte, König 
Otto von Bayern sei schwer erkrankt und 
habe sogar einen Schlaganfall erlitten, offiziös 
dementirt. Der Zustand des umnachteten 
Königs sei unverändert.

„ In  solcher Gefahr müßte doch sein Platz bei 
seinen Zöglingen sein/

Er vergißt in dem Augenblick ganz, daß 
er den jungen Mann, der ein ganzes Ja h r  
lang sein nicht leichtes Amt bei den ver­
wöhnten Knaben verwaltete, vor einigen 
Stunden erst sehr kühl verabschiedet und aus 
dem Verhältniß in seinem Hause entlassen hat.

Da indessen niemand etwas von dem 
Hauslehrer weiß, auch die Knaben nicht, 
denkt man nicht weiter an ihn. Nur in 
Dora's Seele ist ein Ahnen aufgestiegen, als 
müßten die beiden Vermißten beisammen sein 
— ob in Sicherheit, ob verunglückt? — Sie 
will das erstere hoffen und ist in diesem 
Augenblick bereit, alles zu verzeihen, wenn 
sie nur die geliebte Schwester lebend wieder 
sieht.

I h r  Blick wendet sich forschend nach 
Tornik, ob dieser auch etwa denselben Arg­
wohn hege als sie. Aber nein! — Ein 
M ann wie Tornik würde es nie begreifen, 
daß ein Mädchen, und gar seine Verlobte, 
einen Hauslehrer in ihrem Herzen mit ihm 
in Konkurrenz bringen könnte.

„Vielleicht/ wagt Dora nun vorbeugend 
zu bemerken, „hat Doktor Ollendorf von 
seinem Zimmer aus Edith im Garten in 
Gefahr gesehen und ist zu ihrem Beistand 
geeilt/

„Das wäre vernünftig/ nickte Tornik, 
„vernünftiger, als ich es solchem Schulfuchser 
zugetraut hätte. Sie erwarten uns dann 
wahrscheinlich schon beide auf der Land­
straße/

„Wenn sie dorthin zu gelangen noch Zeit 
gefunden haben. Möglicherweise sind sie 
mit dem einzigen im nahen Bootshause 
ankernden Boote des Herzogs von Leuchtenberg 
entkommen?"

„Wohin aber könnten sie sich gewendet 
haben?"

— Wie über die letzte Sitzung der 
Zivilprozeßkommission des Reichstages nach­
träglich berichtet wird, erklärte S ta a ts ­
sekretär Nieberding bei der Berathung über 
die Erhöhung der Revisionssumme: infolge 
der Ueberlastung des Reichsgerichts stehe 
die Autorität der ganzen Rechtspflege in 
Frage. Die Erweiterung um mehr als einen 
Senat würde verhängnißvoll sein; es bleibe 
also nur die Erhöhung der Revisionssumme 
übrig, um das Reichsgericht zu entlasten. 
Die verbündeten Regierungen würden an 
dieser Frage die Novelle nicht scheitern 
lassen, aber üem Reichstag die Verant­
wortung zuschieben.

— Nach einer Meldung aus Kiel plant 
die Regierung den Bau eines Hafens für 
Hochseefischereischiffe an der schleswig-holsteini- 
schen Küste der Nordsee, voraussichtlich in 
Husum.

— Mehr als 2000 Postunterbeamte haben 
gestern unter Zustimmung des Staatssekre­
tärs v. Podbielski einen Verband der Post­
unterbeamten gegründet.

— Eine von etwa 1000 Personen be­
suchte Schuhmacherversammlung beschloß 
gestern, die Vorschläge des Einigungsamtes 
des Gewerbegerichts anzunehmen und die 
Arbeit am Dienstag wieder aufzunehmen. 
I n  einer einstimmig acceptirten Resolution 
heißt es jedoch, daß, wenn die Arbeitgeber 
sich nicht sofort auf Unterhandlungen betreffs 
des Arbeitsnachweises einlassen, die Arbeit 
sofort wieder niederzulegen sei.

Kaiserslautern, 31. Januar. Reichstags­
stichwahl Homburg-Kusel. Der „Pfälzischen 
Presse" zufolge haben erhalten Schmidt 
(natl.) 8851 und Lücke (Bund der Land­
wirthe) 7846 Stimmen. Ersterer ist somit 
gewählt.

Ausland.
Wien, 31. Januar. Der Kaiser begab 

sich heute früh nach der Gruft in der 
Kapuzinerkirche und verrichtete ein Gebet 
an dem Sarkophage des Kronprinzen 
Rudolf.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsce, 31. Januar. (Gefälschte Legiti­

mationen.) Seit einiger Zeit wird mit gefälschten 
Zeugnissen, welche die Unterschrift des S tadt­
magistrats und ein beigedrücktes gefälschtes 
Siegel tragen, Unfug und Schwindel getrieben, 
s o  ist jetzt wieder ein derartiges, vom 28. Septbr. 
1897 datirtes Schriftstück, versehen mit der Unter­
schrift „Tillmann", vom russischen Bizekonsulat in 
Thorn als verdächtig angehalten worden. Das 
fragliche Schriftstück hat folgenden Wortlaut: 
„Der aus Odessa (Rußland) gebürtige und dort 
heimatsberechtigte Artist Mendel Koziuski befand 
sich vom 6. März d. I .  bis zum heutigen Tage 
in der Landesirrenanstalt zu Konradstein, allwo 
er an Geisteskrankheit behandelt wurde. Derselbe 
war gegen Hinterlegung seiner Heimatspapiere, 
bestehend aus Reisepaß, Geburtsschein rc., bei der 
gefertigten Stelle polizeilich gemeldet, da benannte 
Papiere bisher nicht eruirt werden konnten, wird 
den Inhaber diese Bescheinigung zur einstweilen 
Legitimation ertheilt." Bisher ist es nicht ge­
lungen. den Aussteller zu ermitteln und zur 
Rechenschaft zu ziehen.

Danzig, 29. Januar. (Unter dem Namen 
„Wohnungsverein"). E. G. m. b. H.. wurde gestern 
hier eine Baugesellschaft gegründet. Es soll in

„Nach irgend einem der höher gelegenen 
Orte," meinte Boris Gorski, ziemlich gelassen. 
„Kenntniß der Umgegend besitzt Herr Ollen­
dorf mehr als wir. denn seine Hauptbe­
schäftigung bestand ja hier im Spazierenlausen.
— Sie werden sich schon wieder einfinden, 
darum keine Sorge. Sie sind vielleicht bei 
weitem besser daran als wir selber."

Eben ist der letzte Wagen mit Gästen ab­
gefahren. Schon spülen die Wellen um die 
Treppe des Hauses. Jegor, der Diener, 
hat die Damen bereits auf seinen Armen in 
die Wagen tragen müssen. Dasselbe Amt 
muß er jetzt auch bei Dora und den Kindern 
ausüben. — Die Pferde stehen bis über die 
Kniee im Wasser. M it fliegenden Mähnen 
und hoch gehobenen Nüstern kämpfen sie 
gegen die Wogen an. Der Kutscher schlägt 
mit der Peitsche auf sie ein, daß sie sich hoch 
aufbäumen. Dennoch geht es nur langsam 
vorwärts. Das Wasser spritzt bis in die 
Wagen hinein, fröstelnd hüllen sich die I n ­
sassen fester in ihre Mäntel. Endlich ist 
trockener Boden unter den Hufen der Pferde. 
Auf der Landstraße herrscht ein bewegtes 
Treiben — überall zu Fuß und zu Wagen 
flüchtende Datschenbewohner, angstvollesHasten 
und Schreien. Auch hier werden Angehörige 
vermißt und gerufen. Tornik und Gorski 
lassen ihre Wagen halten ; wieder wird 
Edith's und des Hauslehrers Namen laut ge­
rufen. Niemand aber weiß Antwort zu 
geben. — So muß man sich gedulden und 
weiter fahren.

„Morgen," tröstet Boris Gorski seine 
angstvoll besorgte Gattin und den Verlobten, 
„morgen finden wir die Gesuchten wieder,
— nur keine unnöthige Aufregung. Du 
siehst, auch in anderen Datschen giebt es 
Vermißte."

(Fortsetzung folgt.)

Anbetracht der hiesigen hohen Miethspreise der 
Bau von Häusern mit billigen Mittelwohnungen 
angestrebt werden. Die Genossenschaft beabsichtigt, 
von der Altersversicherung zum Bausands ein 
Darlehn von, 160000 Mk. aufzunehmen. Es sind 
etwa 500 Beitrittserklärungen erfolgt.

Königsberg, 31, Januar. (Falsche Duell- 
nachrichl.) Die „Komgsb. Allgem. Ztg." giebt die 
Meldung des „Berl. Tagebl." von einem angeb­
lichen Duell Zwilchen dem Oberpräsidenten Grafen 
Blsmarck und dem Oberpräsidialrath Dr. Mau- 
dach wieder und bemerkt dazu: Wir können dieser 
Nachricht gegenüber nur feststellen, daß an der 
ganzen Sache k e i n  w a h r e s  W o r t  ist: auch 
und unseres Wissens derartige Gerüchte hier ab­
solut nicht im Umlaufe gewesen. Das erste, was 
wir über die Geschichte hören und lesen, ist die 
rm „Berl. Tagebl." befindliche Notiz.

Jnowrazlaw, 31. Januar. (Selbstmord.) Der 
Kausmann P. hierselbst hat sich erschossen. Zer- 
ruttete Bermögensverhältnisse infolge verunglückter 
Spekulationen und unglückliche Familienverhält- 
msie sollen den. wie der „Kuj. B." berichtet, 
allgemein beliebten und geachteten Mann in den 
Tod getrieben haben.

dem Kreise Jnowrazlaw. 30. Januar, 
^erkauf von russischem Fleisch.) Seit längerer 
Zeit ist behördlicherseits bei der Kammer zu 
Balentmowo der Verkauf von Schweinefleisch

Rußland gestattet. An den Verkaufstagen 
(Mittwoch und Sonnabend) findet man dort oft 
Hunderte von Menschen aus der Umgegend, von 
denen wder „eine Portion". 4 Pfund für 1,50 Mk.. 
einkauft. Bei den hohen Fleischpreisen ist die Ein­
richtung namentlich für die ärmere Bevölkerung 
eine wahre Wohlthat.
... Bromberg, 31. Januar. (Verschiedenes.) Dem 
kürzlich zur Ausgabe gelangten Verzeichniß der 
pranilirten Aussteller bei der sächsisch-thüringischen 
Gewerbe-Ausstellung in Leipzig ist zu entnehmen, 
daß das Preisrichter - Kollegium für Gruppe VI 
Herrn Oberingenieur Metzger in Bromberg ein 
Diplom für Erfindung der durch die Firma 
Wlnd,chlld u. Langelott ausgestellten Doppel- 
lwliren sur Trennkanalisation zuerkannt hat. — 
Der Abgeordnete Liebermann von Sonnenberg 
wird m allernächster Zeit hier einen politischen 
Vortrag halten. -  I n  Kl. Barteisee ist die 
geistesschwache Gerichtsassistenten-Wittwe Katha­
rina Rösmer von hier als Leiche aufgefunden 
worden. Die Frau ist erfroren

Posen, 31. Januar. (SchweresUnglück.) Beim 
Ausroden einer Pappel in Wengorzewo wurden 
beide Kinder der Wittwe Cziezniak von dem um­
stürzenden Baumstämme erschlagen.

Bomst, 31. Januar. (Bei der Landtagsersatz­
wahl) rm 4. Wahlkreise des Regierungsbezirks 
^Ä ^r (Meserltz ° Bomst) wurde nach amtlicher 
Feststellung General-Landschaftsdirektor v. Staubt, 
(Posen, kons.) mit 244 von 366 abgegebenen 
stimmen gewählt. Der Gegenkandidat. Probst 
Enn (Pole) erhielt 122 Stimmen.

WestpreuMche Abgeordnete in der 
Agrardebatte vom 29. Januar.

(Vergleiche den gestrigen Bericht über die 
Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses vom 
Sonnabend.)

E h le rs-D an z ig  wendet sich gegen den 
Abg. Gamp.
^  Abg. Rickert-Danzig (freis. Ver.) wünscht die 
Abänderung der wes t pr eußi schen Kör -  
o r d n u n g  und bittet den Minister um eine E r­
klärung, wie er zu dieser Frage stehe. Seine 
Partei werde alle Maßregeln mit Freude be­
grüßen, die darauf ausgehen, den vaterländischen 
Viehbestand vor der Seuchengefahr zu schützen. 
Er sei zwar der Ansicht, daß in dieser Frage 
wenig kompetente Beurtheiler vorhanden seien. 
Es seien das die Sachverständigen, die dem 
Minister zur Seite ständen. Was aber über jenen 
Zweck des Seuchenschutzes hinausgehe, würden 
seine politischen Freunde strikte ablehnen. Redner 
bittet den Minister, das Lob, das er den Land­
wirthschaftskammern hat zu theil werden lassen, 
rn etwas einzuschränken. Man könne erst nach 
Jahren ein abschließendes Urtheil darüber ge­
winnen. Was die Angriffe des Herrn Gamp 
gegen den Abg. Gothein betreffe, so würde Abg. 
Gamp eine große Anzahl von Leuten finden, die 
in Bezug auf Oberflächlichkeit und Unkenntniß 
der wirklichen Dinge nichts zu wünschen übrig

Chrcago! Und da macht Herr Gothein Aus­
führungen, die mit diesen Thatsachen wenig über- 
em stimmen, die Landwirthschaft aber schwer be­
drücken. Das Verbot des Getreideterminhandels 
hat der deutschen Landwirthschaft ungezählte 
Mrllwnen in den Schoß geworfen, denn nunmehr 
kamen die früher zum Zweck der Spekulation vor­
handen gewesenen fremden Getreidemassen nicht 
mehr ins Land. Der legitime Getreidehandel in 
der Provinz ist wieder lebendig geworden. Wie 
w:r dabei uns stehen, geht Sie garnichts an! 
(Heiterkeit.) Die „Vossische Zeitung" natürlich, 

^dinglich für Berliner Kreise berechnetes 
Blatt, futtert ihre Leser mindestens einmal in der 
Woche mit einem Schauerartikel über die Wir- 
ningen des Börsengesehes, und dadurch wirkt das 
B latt ungemem begriffsverengend. Den Spiritus- 
export haben wir verloren, weil wir nirgends ins 
Ausland damit hereingelassen werden, in das 
Ausland, das fetzt selbst viel Spiritus produzirt 
mit Hilfe von Maschinen, die in Deutschland 
gebaut sind. Im  Osten war der Großgrundbesitz 
der Kulturträger, der Kleinbesitz folgte ihm erst 
nach; jedenfalls wird bei uns in Westpreußen viel 
gelernt. Ich bittte den Herrn Landwirthschafts- 
mlnister, uns zu besuchen, damit er sieht, wie im 
Culmer Kreise gearbeitet wird. Herrn Gothein 
kann ich dazu nicht einladen, denn er kann eben 
nicht mehr in dieser Hinsicht belehrt werden, 
durch die neuen Anschauungen würde seine Phan­
tasie, sem .ganzer Jdeenkreis Platt zu Boden 
fallen. (Heiterkeit.) Wenn Sie, Herr Gothein, 
sich von uns belehren lassen wollen, dürfen Sie 
mcht immer sich auf den Einwand zurückziehen: 
Das sind lokale Verhältnisse! Auch wir bauen 
Rüben. Bisher aber arbeiten wir nur für die I n ­
dustrie, und durch die Frachten für den S taat. 
Aber wir sehen die Hebung unserer Kultur. 
Wenn die anderen Staaten mit der Aufhebung 
der Ausfuhrprämien, der Zölle u. s. w. voran­
gehen, wollen wir keinen Widerstand entgegen­
setzen. Das aber hat jetzt aufgehört, daß wir uns 
sagen lassen: Du, Bruder Bauer, gehe Du
voran! Herr Gothein braucht Ausdrücke uns 
gegenüber, wie der Abg. Bebel im Reichstag, er­
nennt uns Lebensmittelvertheuerer. Wo haben 
wir dre Lebensmittel vertheuert? Der Zucker- 
preis ist um die Hälfte vermindert. Wir sind also 
Wohlthäter gewesen! (Sehr gut!) Ebenso sind 
alle anderen Erzeugnisse billig. Theuer ist heute 
bloß das Schwein! Rindfleisch u. s. w. ist billig. 
Und wenn Gothein die amerikanischen Trichinen 
für nicht gefährlich hält, nun -  unappetitlich ist 
N.e doch! Die Körordnung in Westpreußen ist 
mcht so schlimm, der Minister sollte uns aber 
hurch Eisenbahnbauten helfen. I n  dem schweren 
Wahlkampfe, der uns bevorsteht, hoffe ich auf die 
starke Unterstützung der Industrie. Nach Herrn 
von Ehnerns Rede kann ja die östliche Land­
wirthschaft die Hilfe der westlichen Jndustie er­
warten. So. hoffe ich, werden die Wahlen eine 
Mehrheit bringen, die den Interessen der produ- 
zrrenden Stände und dem allgemeinen Wohl am 
besten dienen wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. G am p-Flatow -D t. Krone (freikons.): 
I n  mir regt sich das Mitgefühl mit Herrn 
Gothein so, daß ich ihn doch etwas in Schutz 
nehmen möchte. Aber eigentlich will ich nur 
einige Mißverständnisse meiner gestrigen Rede 
Mrücknehmen. Die Zahlen der kommunalen 
Steu^- bezogen sich nicht auf Breslau. sondern 
auf Berlin, und ich wollte auch diese Steuern 
durchaus nicht als Schutzzölle bezeichnen. Ich 
verglich sie nur mit solchen, weil sie. wie die 
Schutzzölle dem Lande, so der betr. Kommune zu 
ante kommen. (Zuruf des Ab». Gothein: drei 
Viertel der Getreidezölle kommen den Großgrnnd- 
besitzern zu gute!) J a . wie soll man bei einer 
solchen Behauptung ruhig bleiben! Herr Ehlers. 
nehmen Sre doch Ihren Fraktionsgenossen Got- 
hem m den Zügel! (Große Heiterkeit.) Ich 
,oll Herrn Gothein ein oberflächliches Urtheil 
vorgeworfen haben. Nun. Herr Gothein bat mir 
darauf nichts erwidert, hat also wohl nichts da­
wider. E r berief sich für seine Ausführungen auf 
einen Sachverständigen (Abgeordneter Gothein: 
Bier!) Na. bringen Sie mir doch die 'mal vor! 
(Heiterkeit.) Herrn Rickert möchte ich fragen, ob 
er für Einführung des Viehes aus verseuchten 
Gegenden wie Holland. Dänemark u. s. w. in 
fernem Nordost eintritt? Von einem Bruch der 
Verträge ist bei unseren Wünschen keine Rede. 
Die Herren vom Nordost täuschen in dieser Be­
ziehung die Bauern, wenn sie eine starke Sanitäts- 
polizer im Innern  befürworten, an der Grenzelassen. Aufs schärfste zu verurtheilen seien die ,)>»irrn vcrurworren, an oer Grenze

Denunziationen und Verfolgungen, welche liberale ste aber beseitigt wissen wollen. Die Agitation 
Männer wie der Oberlehrer Fricke von ihrer wrrd in Ihrem  Verein „Nordost" doch in ganz 
Seite zu erleiden bätten. E r tbrilp ims Rr- anderer Weise betrieben, als in tn-m n-i-lpspnpnSeite zu erleiden hätten. E r theile das Be­
dauern des Abg. Knebel, daß es dem Landwirth­
schaftsminister nicht gelungen ist. für den Land­
wirthschaftsetat beim Finanzminister bei der 
glänzenden Finanzlage mehr herauszuschlagen. 
Die großen M ittel seien hoffentlich abgethan. 
Selbsthilfe sei dasienige, worauf es am meisten 
ankomme. Aus dem Beifall, der der gestrigen 
Erklärung des Ministers folgte, sei zu schließen, 
daß diese Erklärung für die rechte Seite einfach 
eine Erhöhung der Getreidezölle bis auf 8, ja 
auch auf 10 Mark bedeute. Der Minister selbst 
werde aber nicht in Abrede stellen können, daß 
der Handelsvertrag mit Rußland eine wirth- 
schaftliche und politische Nothwendigkeit war. 
Eine Regierung werde es nie verantworten können, 
wegen einiger Mark Getreidesoll die Handels­
verträge in die Brüche gehen zu lassen und einen 
Zollkrieg mit Europa zu proklamiren.

Oberlandstallmeister G r a f L e h n d o r f  glaubt, 
daß sich die Agitation der Interessenten in West- 
Preußen weniger gegen die Körordnung richte, als 
gegen die Körungskommission. Die Regierung sei 
bereit, den Pferdezüchtern in Westpreußen ein 
möglichst großes Entgegenkommen zu zeigen.

Abg. S ieg -C u lm  (natlib.): Gegenüber dem 
Appell des Abg. Ehlers, den Abg. Gothein nicht 
durch Lachen zu unterbrechen, muß ich bemerken, 
ich habe ebenfalls herzlich mitgelacht und des­
gleichen meine näheren Freunde. Warum richtete 
der Abgeordnete Ehlers den Appell an die rechte 
Seite? Denn es ist ja immer noch Sitte, uns in 
dem stenographischen Berichte zur linken Seite 
des Hauses zu rechnen. (Heiterkeit.) (Sehr gut!) 
Die linke Seite besteht ja eigentlich bloß aus den 
sechs Mann hoch um Herrn Gothein. (Heiterkeit.) 
Ich habe Herrn Gothein immer gerne zugehört, 
aber in den fünf Jahren hat er viel neues nicht 
vorgebracht. (Sehr richtig!) Ich verstehe ihn 
kaum noch. Hat doch selbst das „Berliner Tage­
blatt". das wohl unverfälscht nicht agrarisch ist, 
zugestanden, daß in Amsterdam das Termin­
geschäft sich recht gut entwickelt, und es geißelt 
die neuerlichen Vorgänge auf der Börse in

anderer Weise betrieben, als in dem verlesenen 
Bericht der Landwirthschaftskammer! (Rufe 
links.) Hier halten die Herren sich allerdings 
zurück, im Lande aber wird die Agitation in 
geradezu frivoler Weise betrieben. (Sehr richtig! 
rechts.) Eine gerechte Vertheilung der Schul- 
lasten haben wir schon lange angestrebt. I n  
Pommern ist der Großgrundbesitzer gesetzlich in 
Bezug auf die Schullasten im Vortheil, in Ost- 
und Westpreußen aber sind die Großgrundbesitzer 
stark im Nachtheil, und keine Partei hat mehr 
für die Beseitigung dieser Ungleichheiten gethan, 
als die meine. I n  Bezug auf die Wegelasten 
handelt es sich fast überall um privatrechtliche 
Bestimmungen — dagegen kann man doch nichts 
ohne weiteres machen; wo die Zustände freilich 
unerträglich werden, da sollte der S taa t ein­
greifen. Wir wollen auch seit langer Zeit eine 
Aenderung des Armenwesens, eine Uebernahme 
der Armenlastung durch den S taa t — um diese 
Forderung zu stellen, brauchte der Verein Nord­
ost nicht erst gegründet zu werden. Die Ausgaben 
des Landwirths für seine Arbeiter sind unver- 
hältnißmäßig viel größer als die der Reichen, die 
blos Dienstboten beschäftigen. Die hohen Ge­
treidepreise sind den Viehzüchtern nicht schädlich, 
sondern nützlich, denn sie schaffen auch recht hohe 
Viehpreise — also besteht in dieser Beziehung 
eine Jnteressen-Solidarität zwischen allen Grund- 
besitzern. (Lebh. Beifall.)___________

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am 2. Februar 1829, vor 

69 Jahren, wurde z u R e n t h e n d o r f  bei Neu­
stadt (Orla) der berühmte Naturforscher und 
Reisende Alfred Edmund B r e h m  geboren, welt­
bekannt durch sein Hauptwerk „Das Thierleben". 
Nur wenig Naturforscher unserer Zeit sind als 
Lehrer und Hausfreunde zu so weiten Kreisen 
des deutschen Volkes in innigste Beziehung ge­
treten. wie dieser Gelehrte. Er war ein be­
geisterter Freund und sorgsamer Beobachter des 
Lbierlebens, als welcher er in allen Welttheilen 

der Borse m'bekannt geworden ist. Der noch nicht 50 jährige



Forscher erlag am 11. November 1884 in seinem 
Geburtsorte einer Nierenerkrankung, die seine 
«raste schnell erschöpft hatte.

^  Thor«, 1. Februar 1898.
in T. (Für  d a s  K a i s e r  W i l h e l m d e n k m a l )  

Thorn sind bei unserer Expedition ferner ein- 
U^aUen: von der Thorner Schuhmacher-Innung 
k>»! vom Kriegerverein Lulkau, gesammelt 
o« der Feier des Kaisersgeburtstages. 30,50 Mk.. 
un ganzen bisher 312,10 Mark.
2-iin ^ E r  k a t ho l i s che  L e h r e r v e r e i n )  für 

und Umgegend hat beschlossen, zu dem 
D ,,.» ^  zu errichtenden K a i s e r  W i l h e l m -  

bis zur Fertigstellung desselben einen 
knn„ chon Beitrag von 10 Mark aus der Vereins- 

zahlen. Der Beitrag für die Jahre 1897 
"bgefüchrt ^^"öchst an die zuständige Stelle
« „ . T l l Z u r  R e i c h s t a g s w a h l  i m W a h l -  
^ /  l s e T h o r n  - C u l m  - B r i e s e n . )  Unter 
oer Ueberschrift „Zur Wahltaktik in der Ostmark" 
Vroffentlicht die antisemitische „Staatsbürger- 
likltung" eine längere Zuschrift aus dem Reichs- 
Mswahlkreise Thorn-Culm-Briesen. Einleitend 
"Bo gesagt, daß eine neuliche Notiz der 
L«taatsbürger - Zeitung" über den Wahlkreis 
^Horn-Culm-Briesen und die Ausstellung eines 
gemeinsamen deutschen Kandidaten in der Person 
°?s Landgerichtsdirektors G r a ß m a n n  (natlib.) 
M t  unwidersprochen bleiben dürfe, weil sie den 
Thatsachen nicht ganz entspreche. Es heißt dann: 
»Erstens rst Herr Graßmann noch nicht als 
Aichseagskandldat nommirt worden, da die be- 
. etreffende lBertrauensmänner-) Versammlung, 

etwa 1 ^  Personen aus drei Kreisen, 
Z^ßtentheils Freisinnigen und Nationalliberalen.

beschlossen hat, Herrn Graßmann 
lner spater einzuberufenden deutschen Wähler- 

gemeinsamen deutschen Kandi- 
^ S  » b r i n g e n .  Zweitens 

?Är..bleser Versammlung über die seit 
g eh e n d e  und bereits (auch von der 

iM ^ b g /Z tg ." )  veröffentlichte Kandidatur der 
^ g ^ ^ o z ia len  Reformpartei (Gymnassal-Ober- 
ünn/e B e n s e m e r -  Thorn), somit also über die 

genannte Partei mit Stillschweigen hinweg- 
e:g"Wen, als ob sie garnicht vorhanden wäre, — 
sorin!» der die Anhänger der deutsch-
nu»"„L. bteformpartei zu veranlassen geeignet ist, 
Drii^». - ^cht an ihrer Kandidatur festzuhalten.

M  sind die rechtsstehenden Parteien, soweit 
B a»?, bänger, insbesondere Kleingrundbesitzer, 
niek/^"'-Handwerker, Beamte sind, ganz und gar- 

lt der vorgeschlagenen Kandidatur Graß- 
- einverstanden, weil sie den Herrn nicht 
bls.blnen geeigneten Vertreter ihrer Interessen 

können. Viertens scheint auch (wenigstens 
nach einer Aeußerung der „Kreuzztg.") der Bund 
^ r  .^andwirthe wenig geneigt, für diese Kandi­
e r  einzutreten-wahrscheinlich aus demselben 

angeführten Grunde." Dann wird weiter 
a b f u h r t  es sei zu alledem überhaupt völlig 
^«AbMonen daß ein deutscher Kompromiß- 
M dldat in der Hauptwahl siege, denn schon der 
^ozialdemokraten wegen werde es zu einer Stich­
e l  kommen. Durch Aufstellung von Kandidaten 
ver verschiedenen deutschen Parteien würden mehr 

^klmmen zusammengebracht als bei 
oomprvi i i ißkandivatur  und beider Stichwahl 

M t e  es dann Pflicht jedes deutschen Wählers 
ben deutschen Mehrheitskandidaten zu 
Man scheine auch bereits in den maß- 

Kbbenden Parteien bezüglich der Wahl einer 
""deren Anschauung zuzuneigen, 
o-. Wir bemerken zu dieser Zuschrift rein that- 
wHlich, daß in der Vertrauensmänner-Versamm- 
mng in Culmsee auch die deutsch-soziale Reform- 
vartei vertreten war. Ferner ist nichts davon 
oekannt. daß die antisemitische Kandidatur des 
Aerrn Oberlehrer Bensemer von der antisemitischen 
Partei des Wahlkreises schon acceptirt worden 
w; sie hat daher bis heute nur als von der anti- 
„ Mischen Parteileitung in Aussicht genommen 
gegolten.
 ̂ 7- (A blösung der A pothekenw  erthe.) 

Mit dem Plane einer Ablösung der Apotheken-

?"hrt, daß sämmtlichen preußischen Apothekern 
ourch die Regierungs - Medizinalräthe Ablösungs- 
oorschlage. wie sie vom Ministerium geplant sind, 
Zur Meinungsäußerung unterbreitet werden sollen. 
L as Fachorgan spricht von einem Ankauf der 
«Potheken mittels 4prozentiger Papiere, wovon 
? v. H. für Verzinsung und 1. v. H. für Amorti­
sation gerechnet werden sollen. I n  einem Zeit­
raum von 50 Jahren soll alles abgelöst sein.
... — ( We t t e r v o r a u s s a g e . )  Rudolf Falb 
kündigt für die Zeit vom 1. bis 5. Februar 
regnerisches Wetter an. Auf den 6. Februar fällt 
krn kritischer Tag 2. Ordnung; von da ab nehmen 
me Niederschlüge allmählich an Stärke zu; die 
Temperatur bleibt ungewöhnlich hoch, und es 
treten heftige Stürme ein, Schneefälle dagegen 
rast garnicht. Vom 14. bis 24. Februar wird es

kälter, es treten Schneefälle ein; dann wird es 
sehr trocken. Der 20. Februar ist ein kritischer 
Tag 1. Ordnung, der jedoch spurlos vorübergehen 
wird. Vom 25. bis 28. Februar tritt ein auf­
fallender Umschlag ein. Die Temperatur steigt 
allenthalben, und es ereignen sich ausgebreitete, 
zum Theil stürmische Schneefälle. Auch in Form 
von Regen sind die Niederschlüge verbreitet und 
theilweise ergiebig.

— (Ufer- und  P f a h l g e l d - E r h e b u n g . )  
Znr Verpachtung der Ufer- und Pfahlgeld - E r­
hebung auf die Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 
1899 stand gestern vor dem Herrn Stadtkämmerer 
Termin an. Das höchste Gebot gab Herr Restau­
rateur Volgmann mit 5260 Mk. ab. Es bot nur 
noch der bisherige Pächter Herr Wolfs mit, der 
mit seinem Gebot um 5 Mk. zurückblieb. Die 
Pacht für das laufende Ja h r  beträgt 5020 Mark. 
Bekanntlich hatte der Pachtvertrag mit dem 
bisherigen Pächter verlängert werden sollen; in­
folge einer Eingabe des Herrn Volgmann beschloß 
die Stadtverordnetenversammlung aber Neuaus- 
fchreibung der Verpachtung.

— (Polize iberich t.)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Gesunden) ein Militärpaß des Fleischers 
Julius Kitzmann im Polizeibriefkasten. Näheres 
im Polizeisekretariat.

Podgorz, 31. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Krieger-Verein feierte am Sonnabend abends den 
Geburtstag des obersten Kriegsherrn im Saale 
des Herrn Trenkel. Der geräumige Saal konnte, 
wie der „Podg- Anz." berichtet, die vielen E r­
schienenen kaum fassen. Das Konzert mit dem sehr 
gewählten für den Tag eigens angepaßten P ro­
gramm gefiel außerordentlich und wurde von der 
hier eingebürgerten Kapelle des Fnß-Artillerie- 
Regiments Nr. 15 gegeben. Nachdem Fräulein 
Dümler einen Prolog gesprochen, betrat Herr 
Hauptmann a. D. Krüger, der Vorsitzende des 
Vereins, die Bühne und hielt die Festrede, die 
mit einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser 
schloß. An neun Kameraden des Vereins ver­
theilte der Herr Kommandeur darauf die Kaiser 
Wilhelms-Medaille mit dem Besitzzeugniß. Herrn 
Materialienverwalter Schwöde war die Medaille 
schon ein paar Tage vorher überreicht worden. 
Es wechselten nun verschiedene humoristische Dar­
stellungen, Duoszenen und lebende Bilder in 
bunter Reihe. Das patriotische Festspiel „Das 
Kaiserbild", wurde mit bewundernswerther 
darstellerischer Gewandtheit wiedergegeben, sodaß 
die Darsteller reichen Beifall ernteten. Das 
Schlußkouplet „Die Schwiegermama", welches der 
Arrangeur der gesummten Aufführungen, Herr 
Dümler, zum Besten gab, gab den Lackmnskeln 
sehr viel Arbeit. Den Schluß des äußerst ge­
lungenen und bestens verlaufenen Festes machte 
ein Tänzchen, welches die Festtheilnehmer noch 
lange an den Ort des Beisammenseins fesselte 
und in fröhlichster Stimmung beisammen hielt. 
Zum Kaiser Wilhelm-Denkmal in Thorn wurden 
Beiträge gesammelt. — Heute vormittags fand 
die allmonatlich vorzunehmende Revision der 
Kämmerei-Kasse statt. — Bei der Kaisersgeburts­
tagsfeier der Feuerwehr theilte Herr Bürger­
meister Kiihnbaum bei der Sammlung sür den 
Fahnenfonds mit, daß er selbst — nicht die Stadt 
— einen Beitrag zum Vereinsbanner der frei­
willigen Feuerwehr beizusteuern beabsichtigt. — 
Die Pflichtfeuerwehr hielt am Sonnabend Abend 
im Saale des Herrn Nicolai die Winterkontrol- 
versammlung vor Herrn Bürgermeister Kühn- 
baum ab. Nachdem die monatliche Liste verlesen 
und ermittelt war. daß fast die Hälfte der Leute 
fehlten, wurde den Anwesenden die Instruktion, 
wie üblich, verlesen. M it einem Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser wurde die Versammlung ge> 
schloffen.

r Podgorz, 1. Februar. (Verschiedenes.) Die 
hiesigen Fleischermeister sind bei dem Herrn 
Bürgermeister hierselbst wegen Anstellung eines 
Fleischbeschauers vorstellig geworden. Zu einer 
Besprechung hierüber sind nun die Fleischermeister 
auf Donnerstag Vormittag 10 Uhr in das hiesige 
Magistratsbnreau eingeladen. — Von dem 
hiesigen Magistrat ist als Nachtwächter der 
M ilitär-Invalide August Lehmann aus Thorn 
provisorisch vom heutigen Tage ab angenommen 
worden. — Nach Abschluß der Krankenkasse pro 
viertes Quartal 1897 sind 236,76 Mark aufzu­
bringen. 56 Arbeitgeber haben diese Ausgabe zu 
tragen. ^

s. Thorner Niederung, 31. Januar. (Kaisers- 
geburtstagsfeier.) Ein beredtes Zeugniß von dem 
Blühen des Vereinslebens auf dem Lande lieferte 
die am Sonnabend den 29. im Saale des Kame­
raden Sodtke - Gurske stattgefundene Kaisers­
geburtstagsfeier des Lanüwehrvereins der Thorner 
Stadtniederung. Das von Mitgliedern und Gästen 
zahlreich besuchte Fest wurde eröffnet durch den 
Gesang des Liedes „Deutschland. Deutschland über 
alles", ausgeführt vom Männerchor des Vereins 
unter Leitung des Herrn Lehrer Uthke. Letzterer 
hielt sodann die Festrede, in der er in theils

ernster, theils humorvoller Weise die Mitglieder 
an die Pflichten eines Landwchrmannes am 
„Weichselstrande" erinnerte. Ein dreifaches 
Hurrah, in das die Versammlung begeistert ein­
stimmte, besiegelte aufs neue das Gelübde, in der 
Treue zu Kaiser und Reich festzuhalten. Die zur 
Darstellung gelangten beiden Einakter, von M it­
gliedern des Vereins gespielt, ernteten reichen 
Beifall. Insbesondere setzte der militärische 
Schwank „Die Jnstruktionsstunde" die Lach- 
muskeln der Zuhörer in stete Bewegung. Der 
nachfolgende Ball hielt den zahlreich erschienenen 
anmuthigen Damenflor und Jung-Deutschlands 
Söhne noch recht lange zu fröhlichem Tanze ver­
einigt.

jj Aus dem Kreise Thorn, 1. Febr. (Personal­
notiz.) Der in Leibi t sch stationirte Gendarm 
Herr Zabienski scheidet aus dem Gendarmerie- 
korps aus und tritt in den Eisenbahndienst über. 
Auf seinen Posten ist der Bizewachtmeister Ligandt 
vom Feldartillerie - Regiment Nr. 36 auf sechs­
monatliche Probezeit berufen.

Mannigfaltiges.
(F lu c h t e i n e r  B r a u t  vo r  d e r  

H o c h z e it .)  Aus Myslowitz berichtet man: 
Großes Aufsehen erregt im Grenzorte 
Modrjezow das plötzliche Verschwinden der 
achtzehnjährigen Lea Bornstein, welche kurz 
vor ihrer Hochzeit mit einem Kaufmanne 
durchging. Das Mädchen entfloh unter M it­
nahme einer größeren Geldsumme mit ihrem 
früheren Geliebten nach Krakau. Die 
Eltern der Flüchtigen setzen alle Hebel zur 
Habhastwerdnng ihrer Tochter in Bewegung.

( Ent de c kung  e i n e s  Do r f e s . )  Im  
tiefen Walde auf dem Ural wurde, wie 
aus Kraßnonsiusk gemeldet wird, kürzlich 
ein Dorf entdeckt, dessen Bewohner von Gott 
und Obrigkeit keine Ahnung hatten. Sie 
sprachen solch' ein verdorbenes Russisch, daß 
man mit großer Mühe erfahren konnte, daß 
sie Nachkommen der aus Sibirien geflüchteten 
Raskolniken seien.

(Von de n  W i e n e r  G y m n a s i e n )  
sind manche ganze Judenschulen geworden. 
Im  Kommunalgymnasium des zweiten Be­
zirks sind 92 Katholiken, 7 Protestanten und 
298 Juden! Im  Staatsgymnasium desselben 
Bezirks sind 128 K., 4 P . und Z3Z Juden! 
Im  Maximiliansgymnasium im nennten Be­
zirk sind 160 K., 18 P . und 304 Ju d e n ! 
Im  Franz Josefs-Gymnasinm im ersten Be­
zirk 125 K., 18 P . und 115 Juden! Die 
Juden bilden aber nur ein Zehntel der Be­
völkerung in der anderthalb Millionenstadt 
Wien!

(Wi e  v i e l e  J s r a e l i t e n  g i e b t  es  
in F r a n k r e i c h ? )  Diese Frage dürfte zur 
Zeit einiges Interesse bieten. Es giebt in 
Frankreich, das bekanntlich eine Bevölkerung 
von 38 Millionen zählt, nur 71200 J s ­
raeliten, wovon 42 000 auf P aris , 3000 auf 
Bordeaux und 19 000 auf die Ostgrenze 
entfallen; die übrigen 7 200 sind auf das 
ganze Gebiet zerstreut. Das bewegliche 
Vermögen Frankreichs wird auf 80 Milliarden 
geschätzt. Die Jsraeliten besitzen hiervon 
20 Milliarden, also genau ein Viertel. I n  
Jmmobiliarwerthen scheinen sie nur sehr 
wenig Fonds angelegt zu haben. (Berlin 
hat mehr Juden als ganz Frankreich!)

( Zu m m o d e r n e n  T h e a t e r . )  „Ich er­
laube mir, Herr Direktor, mich Ihnen als „Naive" 
anzubieten." — „Als „Naive"?! Bedaure, ich 
gebe nur moderne Stücke, und da kommen keine 
„Naiven" vor!"

( M o d e r n e  An z e i g e . )  „Junge 60 000 sucht 
sich mit 100000 zu vermählen."

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. Februar. Dem „Lokal-Anz." 

wird aus Warmbrunn gemeldet: Seit zwei 
Tagen herrscht im Riesengebirge starker 
Regen und heftiger Sturm . Von Schreiber 
hau wird Hochwasser gemeldet. Eine 
Katastrophe wie im Ju li wird vielfach be­
fürchtet.

Berlin, 31. Jan . Den Abendblättern zu­
folge ist durch den heute wehenden Orkan in 
Charlottenburg das mehrstöckige Baugerüst 
am Neubau des Kaiserin Augusta-Gymnasiums 
umgestürzt, kurz nachdem 50 Arbeiter dasselbe 
bis aus einen verlassen hatten. Letzterer ist 
von dem einstürzenden Gerüste erschlagen 
worden.

B r e m e n ,  1. Februar. Auf der Weser 
sind gestern acht Hafenarbeiter, sämmtlich 
Familienväter, beim Uebersetzen ertrunken.

Rom, 31. Januar. I n  der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der 
Unterstaatssekretär Bonin auf eine Anfrage 
folgendes: „Ich kann mit Bestimmtheit ver­
sichern, daß weder unser Militärattache noch 
irgend ein anderer Agent oder Repräsentant 
der italienischen Regierung jemals irgend 
welche direkten oder indirekten Beziehungen 
mit D r e y f u s  hatten.

London, 31. Januar. Aus Odessa wird 
der „Times" gemeldet, es würden dort 
Vorkehrungen getroffen, um so bald wie 
möglich mittels Kreuzer der freiwilligen Flotte 
über 10000 M ann Truppen nach Ostasien 
zu senden.

Warschau, 31. Jan . Aus dem Innern  
Rußlands werden - infolge großer Schnee­
stürme bedeutende Verkehrsstockungen ge­
meldet.

Moskau, 31. Januar. Heute früh ent­
stand im Operntheater Solodownikowo ein 
Brand, durch welchen das Innere des 
Theaters bis auf die Bühne vernichtet 
wurde. Letztere war durch einen eisernen 
Vorhang geschützt. Acht Feuerwehrleute 
wurden bei den Löscharbeiten verletzt, davon 
einige schwer.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/„ . .
Preußische Konsols 3'/, .
Preußische Konsols 3'/- "/» - 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/° .  „
Posener Pfandbriefe 3',-,°/„

Polnische Pfandbriefe 4V,"/o 
Türk. 1 «/,> Anleihe 6  . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rumän. Rente v. 1894 47- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/ >

Weizen:  Loko in Newhork Oktb.
S p iritu s:...........................

70er loko ...............................
Diskont 4 vCt.. Lombards 

Londoner Diskont um 2'/, pCt. erhöht.

11. Febr. 31. Jan .

216-75 216-55
216-25 216-15
170-20 170 15
98-10 98-

103-80 103-80
103 80 103 80
97-50 97-40

103-80 103-80
93 20 93-20

100-40 100-40
100-60 100-50
100- —
100-60 100-70
26 35 26-15
94-30 94-25
93-90 93-90

202-50 202 - 25
177—75 177—75
100-30 100-25
105-12 109-

41-20 40-60
insfuß 5 VCt.

2. Februar. Sonn.-Aufgang 7.48 Uhr.
Mond-Aufgang 12 20 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.52 Uhr. 
Mond-Unters. 5.19 Uhr.

«enneberg-Seiöe ^
zogen, — schwarz, weiß und farbig, von 75 Pf. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernsten Geweben, 
Faüben und Dessins, än private porto- uncl f e u e r ­
frei >N8 llaue. Muster umgehend.
K.kenllebtzrZ'Miikllkilbrjlitzii G.u.k.no«.) rjji-jell.

M - A - c h r - M
als das Praktischste u. Feste zum Kitten zerbrach, ner 
Gegenstände, empfehlen ^  L « .

fO M lM ,
werde« sauber emaMrt,

auch jede Reparatur daran sachgemäß 
und billig ausgeführt.

V k. « e s l e k i ,  Mechaniker.
Thorn, Grabenstraße 14. 

(Einzige Spezialreparaturwerkstatt 
_________ Thorns).__________

ßüan rauestv!.öv,k!
K öw e ist eine milde, aromatische und 

feinschmeckende Zigarre, die be­
sonders solchen Personen zu 
empfehlen ist, die schwere 
Zigarren nicht vertragen können.

Löwe ist gesetzlich gegen Nachahmun­
gen geschützt.

Löwe kostet Mk. 6 . -  p. 100 Stück 
und ist echt nur bei o s k s p  
o e sM S n t in Thorn zu haben

1  l i L Ä V I » ,
in welchem seit vielen Jah ren  Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. D as Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

Culmerstraße 20, I.

sowie

WM-MiiiixrdiiM
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vMbrovsv'sciio öliedäl'iiekki'k!.

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1  I i L Ü V I » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.
___  >V. le is te .  Coppernikusstr. 22.

am Neustädt. Markt, in. welchem seit 
Jah ren  ein Viktualiengeschäft mit Erfolg 
betrieben wurde, ist vom 1. April d. I .  
zu vermiethen Junkerstraße Nr. 1.

1 Gemüsekeller,
sowie 1 Kellerwohnung billig zu
vermiethen.______ Bäckerstraße 21.
1 kleine Wohn. z. v. Brückenstr. 22.

Suche vom 1. April
eine Wohnung

von 2 Zimmern mit Zubehör. M it­
telpunkt der S tadt. Offerten unter 
L . >«. in d. Exped. d. Ztg. erb.

2 schöne mölkt. Zimmer
mit Klavier sogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

2 möbl. Zimmer
mit Burschengel. zu vermiethen.

Gerberstraße ?8, II.
2 möbl. Zimmer,

nach der S traße gelegen, sind vom 
15. Februar zu vermiethen. D a­
selbst auch guter Mittagstisch zu 
haben. Bachestraße 14, 2 Tr.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiliqeffeiststr. 9.

Ein möbl. Pt.-Zimmer
von sofort zu verm. Jakobsstr. 16.

Möblirte Zimmer
zu vermiethen. Katbarinenstr. 7.

Ein möbl. P1.-Zimmer
v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 20

kl. möbl. Zim. mit guter Pension 
sofort z. h. Tuchmacherstr. 4, I.

Ein möblirtes Zimmer
mit Kabinet und Burschengelaß zu 
vermiethen. Gerstenstr. 6, Part., links.

M D t. Markt Ili
kille herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

MhclmslM.
I n  unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zürn 1. April 1898 
zu vermiethen.

U lm v r  L
__________ Culmer Chaussee 49.

S v N i L l s l i ' .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. 1. April z. verm.

ßi«e W p m z ,
sofort zu vermiethen 1. llvi!.

2 Zimmer, z. vermiethen. 
llnaaokM robandstr.ll.

I n  meinem neuerbauten Hause,
B re i te f tr t ik e  36 . ist die
m .

bestehend aus 6 Zimmern, Bade­
zimmer rc. per I. April zu vermiethen.

1. Eilige
4 Zimmern. Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

/  Z. erfr. Gerechteste 9.
Neustiidter Markt 11.

I n  der 1. Etage ist die Herrschaft!. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

.V. « » l i W l t i .  Elisabetbstr.

batterre Mknung,
3—4 Zimmer, großen Alkoven und 
Zubehör vom I. April zu vermiethen. 
Posthalter Krsuüe. Neustädt. M arkt.

Cine kl. Anlilieulnohnulltz,
3 Zimmer nebst Zubehör, ist Breite- 
straße 37 vom I. April zu vermiethen.

v. s .  L Sokn.
MMdttfchcr Mark 12.

Neu ausgebaute, gute, trockene
^  O t l U K L U S S I Lvermiethet

K ch ille r llra h e .
3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und 

Zubeh., v. I . April zu verm. Zu erfr. 
Altstadt 27, II bei <».

I .  D tS L K S -
M ocker, L io d e n str . lZ. ab 1. April 
1898 zu vermietken.

vermiethen. Zu ersraa. Gerberstr.33.,1I.
Neustiidter Markt 9

ist die 2. Etage von sofort oder vom 
). April zu vermiethen.
LUsoppermkusstraße 24 sind 1 mittl., 
^  und 1 kl. Wohnung vom !. April 
zu vermiethen.
iLine kl. F a m ilie n w o h n u n g . sowie 
^  eine W o h n u n g  vom I. April zu 
vermiethen_____ Heiliqegeiststr. 13.

Ein Stiibchen
zu vermiethen._____ Gerechtestraße 9.

P se r d c sta «
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portier, Friedrich- 
und Albrechtftrahen-Ecke.



D Gestern Abend hat uns der 
B  Storch einen kräftigen Jungen 
K gebracht.
D W ongrow itz. K
^  Kustav l.ebmann u. Frau U artba ^  
^  geb. l-ogan. ^

I  Nachruf. D
Am 29. d. M ts. entschlief »

I  sanft im Krankenhause zu 8
> Thorn unser lieber Kamerad WW

M M  U i e s l u .
DerselbegehörtedemKrieger- «

I  Verein seit Gründung desselben 8  
an und erwarb sich die größte I  

I  Liebe und Achtung.
Wir werden ihm ein

> dauerndes, ehrendes Andenken 8  
U »  bewahren.
W  L eib itsch , 3 1 .Ja n . 1898. R

I Der Kriestcr - Verein I 
W  Leibitsch W

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Kargen für

die Leichen armer Personen, für deren 
Beerdigung die hiesige Armenver­
waltung zu sorgen hat, soll für das 
Rechnungsjahr 1. April 1698/99 einem 
der Mindestfordernden übertragen 
werden.

Angebote mit Preisforderung für 
einen Sarg

a) für eine Kindesleiche, und
b) für die Leiche einer erwachsenen 

(über 14 Jahre alten) Person
sind postmäßig verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen
bis M  9. Februar d. I .  mittags
im Stadtsekretariat (Bureau II) ein­
zureichen. Das Angebot muß die Er­
klärung enthalten, daß dasselbe auf 
Grund der gelesenen Lieferungsbe­
dingungen abgegeben ist. Letztere 
liegen im vorbezeichneten Bureau aus. 

Thorn den 20. Januar 1898.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Fahrten der Weichsel-Dampfer­

fähre hierselbst finden von heute 6 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends wieder 
statt.

Thorn den 1. Februar 1898.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der der Forti- 
fikcttion gehörigen, auf dem rechten 
und linken Weichselufer gelegenen 
Ackernutzungen und Lagerplätze 
ist zum
Dienstag den 8. Februar er.

vormittags 9 Uhr 
ein öffentlicher Termin im 
Fortifikations - Dienst - Gebäude, 
Zimmer 8, anberaumt worden.

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen und Pläne, 
aus welchen die Lage der ein­
zelnen Nutzungen ersichtlich ist, 
können innerhalb der Dienst­
stunden von 8 bis 12 Uhr vor­
mittags und 3 bis 6V2 Uhr nach­
mittags in obigem Zimmer ein­
gesehen werden.
Königl. Fortifikation Thorn.
L ehrerinnen-Sem inar und 

höhere Mädchenschule.
Wegen eines im Schulgebäude 

vorgekommenen Diphteritisfalles 
wird auf sanitätspolizeiliche An­
ordnung die Schule bis auf 
weiteres geschlossen. Der Wieder­
beginn wird durch Anzeige be­
kannt gegeben.

Direktor.

Bekanntmachung.
Die Ausnahme-Tarife für die 

Beförderung von Getreide,Hiilsen- 
früchten rc. nach den Grenz­
stationen Feutsch, Amanweiler rc. 
zur Ausfuhr nach Frankreich u. 
nach Basel. Konstanz rc. zur Aus­
fuhr nach der Schweiz, giltig vom 
20. bezw. 15. Januar 1898 an, 
liegen im Bureau der Handels­
kammer zur Einsichtnahme aus.

Thorn den 31. Januar 1898.
Die Handelskammer für Kreis 

Thorn.
l l v r m .  H a r r .

ntgeliliä, mit, welche 
z Schmerzen ich ausge­
standen und wie ich un-

^M W ^^rdem, der am M a g e n  
le id e t, theile ich un- 

^—  sn tg e ltliä r  mit. wolclio

geachtet meines hohen 
Alters n. meiner lang­
jährigen Leiden davon 
befreit bin.

1. krövtz, prnf. Kgl. Kramtrr,
Hannover, Weistekreuzstr. 10.

100 Rm . S te ine
hat abzugeben Besitzer t t in k te r  

in Stewken.
Gute Abfahrt direkt an der Chaussee 

bei Fort VII.

Das zur «Ssiiinsili'schen Konkursmasse gehörige, in Kistn (bei 
Damerau Westpr., Kr. Culm) belegene, aus 13 Hektar 27 Ar 
50 lH-Mtr. Acker, Hofraum und Weide bestehende, mit 28000 Mk. 
Hhpothekenschulden belastete

Grundstück, Kistn, B la tt  23 ,
auf welchem eine Ziegelei und eine Hol;schneidemÄjjle betrieben 
werden, soll freihändig verkauft werden.

Der Verkaufstermin findet am
8. Februar er. mittags 12 Nhr

Kauflustige bitte ich, in diesem Termine zu erscheinen.
in Kistn statt.

Kauflustig
Der Verkauf soll meistbietend erfolgen, dem Verwalter und 

dem Gläubigerausschuffe bleibt jedoch die Ertheilung des Zuschlages 
vorbehalten.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden.

Die Bietungskantion beträgt 1000 Mark.
Zur Auskunftsertheilung bin ich gern bereit.
Wer das Grundstück vor dem Terminstage besichtigen will, 

wolle sich an den auf dem Grundstücke wohnhaften Maschinisten 
^skn wenden.

C u l m s e e . im Januar 1898.
Der Konkursverwalter.

________________Rechtsanwalt osutvvkbsin.

Die Tuchhandlung von

A L a L L o n -  H i o r - r i ,
Altstädlischer Markt Nr. 23.

empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

lueke, üuxlcins u. AnrugstolVe,
Hvr6«-u. Unlkormtuolie, keinkarbixe Vamenluebe, 

1VnT6n1u6litz, ^ax6np1il8e1r,
^ultlnelre, Llllarckluelr.

Vorhandene Reste und K oupons sehr billig.

Apfelwein, Johannisbccr- 
wein, Apfclsekt, prä»nirt1897 
auf der Allg. Gartenban-Aus- 
stellung i» Hamburg,

empfiehlt
Kelterei Linde Westpr.

Dr. 1. 8ebtiemann.

F* I > »

^  I
IVtrr Leinen Ollarakter uaell äer 

Hauäsekritt gedeutet baden ivill, 
Boucle Lied an äas unterreiednete 
vom Vor8tanä der „OrapkoloAi sollen 
Oesellsollatt kür veusolllanä unä 
Oesterreiell" ^e^räuclete unä von 
erst. Autorität, geleitete Institut.

krforäeriiob Linsenäun^ einer 
Lellrittxrode von minckestens 20 
teilen, vromö^lioll mit Ilntersellritt. 
Leine Verse, keine ^.bsell ritten!

Lrwünsobt ^.n^ade des Alters unä 
Lerukes.

kreise: kür äie OllarallterslliLrie 
Uk. 2; au8küdrl. Nll. 3 unä mit 
^rapllol. Le^rüväun^ Nk. 5.
I  8KelR1S.IN8LltU>LNL^ AHL88VIR

o L 8 v L dl - H., Lranklin8tr. 16.

Z a h n a r z t  v a v i l l ,
Kreitestraste 34 . H,

Zigarrenhandlung tVolleoder^ .

W M g  >i. s M g e m z

iW  I-c k W
Werden erreicht durch T rogen 
des berühm ten R o llo  - K reuzes.
Bei Personen, die stets das Volta- 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervensystem normal und die 
Sinne werden geschärft, was ein an­
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geistige Kraft wird 
erhöht und ein gesunder und glück­
licher Zustand und dadurch die Ver­
längerung des für die meisten 
Menschen allzu kurzen Lebens 
erreicht.

Allen schwachen Menschen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta-Kreuz" zu tragen; 
es stärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und ist in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu sein gegen folgende Krank­
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenschwäche, 
Schlaflosigkeit, kalte Hände und 
Firste, Hypochondrie, Bleichsucht, 
Asthma, Lähmung, Krämpfe, 

Bettnässen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Husten, Taubheit u. 
Ohrensausen, Kopf- und Zahn­
schmerzen u. s. w.
I M -  Zranen, M c h r i l ,

sollen in kritischer Zeit stets das 
Volta-Kreuz tragen, denn es lindert 
fast immer Schmerzen, bewahrt durch 
seinen elektrischen Strom vor üblen 
Folgen, die schon so manches junge 
Leben in dieser kritischen Periode 
dahinraffte.

Preis per Stück nur 
Mk. 1,2«.

ZlMl- " "  -Kreuz
besteht aus 3 Elementen, 

daher dreifach rasche Wirkung.
Preis per Stück nur

M k . S , - .
Für Jsraeliten Volta - Sterne 

zu gleichen Preisen.
Gegen Einsendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
postfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr.

Nachahmungen werden straf­
rechtlich verfolgt. Man hüte sich 
vor werthlosen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen Firm a:
M .  kklll'n,

Alcxandcrstratze 14«,
oder beim alleinigen Depositeur für 

T h o r n :

k>3u! w e b s e ,  lK vL M ,
Culmerstratze 1.

„Germania"
L e b k » s 'B n s c h k m g S - M k i i - 8 k s t W s t  zu Z te l l i« .

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Versicherungsbestand Ende 1 8 9 6 : ..................................... Mk. 536,415.736
Neue Versicherungsanträge in 1897: ................................  „ 52,519,740
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen 1896: . . .  „ 31,213,888
Ausgezahlte Kapitalien, Renten rc. seit 1857: . . . . „ 180,438,063

Gchmmtfollds Cude 1896: 1 9 6 ,6 6 0 ,2 8 6  Mark.
An D i v i d e n d e  beziehen die mit steigender Dividende nach Plan »  

Versicherten aus dem Ende 1896 auf Mk. 12,483,146 angewachsenen 
Dividendenfonds «  3 Dividende von der Gesammtsumme der seit Beginn 
ihrer Versicherung gezahlten vollen Jahresprämien, mithin die Versicherten 
aus 1880: 540/<>,'1881: 51<>/o, 1882: 48o/<>, 1683: 45o/<>. 1884: 42<>/o. 
1885: 39o/o, 1886: 36o/o u. s. f. durch Abrechnung auf die für das Ver­
sicherungsjahr 1898 99 fälligen Prämien.

Mitversicherung des Kriegsrisikos, sowie der Jnvaliditätsgesahr 
mit Befreiung von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt 
dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körperverletzung oder Erkrankung.

Keine Arztkosten. — Keine Polize-Gedühren. — knverfall 
barkeit der Polize im weitesten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger 
Versicherungssummen.

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch unsere Vertreter 
in Thorn: 6ebr. la r re y , in Schönste: 0- KraM, in Podgorz: 6arl Diokson, 
in Culmsee: 6oga. in Argenau: 8. 0avkä8obn.

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend gestatte 
ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich hierselbst,

A N T " e » I i » v r 8 t r » 8 8 6  8 ,
eine

H a n d s c h u h  - W ä s c h e r e i
eröffnet habe.

Durch meine langjährige Thätigkeit in der Handschuhbranche bin 
ich in der Lage, allen an mich herantretenden Ansprüchen gerecht zu werden.

M it der Bitte um wohlwollende Unterstützung und gütige Empfehlung 
versichere ich, bei soliden Preisen, saubere und exakte Bedienung und zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung
O l b r l v L ,

bisher im Haust k>b. klkan kaobllg. 
U W "" k r e i s e :

Uniform-Handschuhe..................... ä Paar 10 Pfg.
Glacehandschuhe 2 bis ä Knopf ä „ 15 „

6 „ 10 „ L „ 20 „
„ 12 „ 16 „ ä. „ 25 „
„ extra lang. . . L „ 30 „

b c h e r m g s M a lz e r t r a lk
' sich vortügÛ ats"Linderung"bei Reizzuständen der AtMNNgsorgaue, bei Katarrh, Keuchhusten rc., 

^  Fl> 75 Pf. u. 1,50 M.
Malz-Extrakt mit Eisen

armut (Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.
Malz-Extrakt mit Kalk

stützt wesentlich die Knochendildung bei Kindern. Fl. M. 1—.
^ Schering's Grüne Apotheke, i».

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.

Zu hab. i. Thorn i. sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

sgySÜSIWStckllS jöllks kl!
werden schnellrv als bisher mit den von mir neuerdings ange­

schafften
K e i 1 e r  g  e r  ü  kl e n

(D. R.-Pat. und Gebr.-M. 59750, 11755, 30818, 31987) 
hergestellt.

Die Leitergerüste gebe ich auch leihweise her.
I n  vorkommenden Fällen stehe ich mit Kostenanschlägen rc.

, . m M E t » ,  ,  » l c m c i s l k r ,
Schillerstraße 12.

K8888sk tt3U8t6!6LsSp!lkN,
Telephon-

und B l^ablkiteranlagen
werden sachgemäß, sauber und den 
Schönheitssinn nicht verletzend verlegt.

Ili. Kmeki, Mechaniker,
Thorn, Grabenstr. 14. 

Elektr. Glocke, Element, 25 M tr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbstverlegen 
Mark 4,50.

Einzige Reparaturwerkstatt für 
elektr. Apparate.

H kllkk-G arberobtn
in größter Auswahl.

l!. l o n n o w .

Frische Lstseeheriiige
versendet jedes Quantum, Schock 60, 
70 bis 80 Pf. je nach Tagespreis, 
dieselben geräuchert Helenser in Bündeln 
zu 15 Stück, auch lose (Danziger 
Räucherei) Schock 70, 80, 90 Pf. 
auch 1 Mk. je nach Tagespreis. Ver­
packung in Körben, größeres Quantum 
in Tonnen.

Räucherlachs,
täglich frisch, L Pfd. 1,20 Mk., Wieder­

verkäufe:: erhalten Rabatt,

S a l z h e r i n g e ,
nur 1897er,

F e l t h e r i n g e
L To. 25, 28Vs, 29'/«, 33 Mk.,

Schottkil M  Holländer
s, To. 30, 33 bis 36 Mk. 

Versandtin Vs,'/<- u . '/» To. gegen 
Nachnahme oder vorherige Einsendung 
des Betrages.

ll. Oolm, D anzig,
Fischmarkt 12.

Speckfettes Fleisch
empfiehlt die

Roßschlächterei, Bäckerstr.25.

Phosphorsauren Kalk
zur Viehfütternng (arsenfrei) offerirt in hockvrozerrtiger Qualität

H . S a k a i r ,  Thorn
/eins. möbl. Z. mit Beköst. für 1 od. 2 l "s möbl. Zim., n. v , m. Pens., zu 

' ^  Herren sof. z. v. Paulinerstr. 2, II. > miethen. Brückenstr. 16, 3 Z
ver-

Tr.

Thorn.
Schönes Grundstück

mit flotter

u. schönen Wohnungen, Miethsübersch.
1 5 0 0  M b., billig zu verkaufen. 

Näheres durch v .  k»is1i-zchoA*sI0,
________  Neustädt. Markt 14, I.

Barbier- n. Kiseurgeschaft,
sechs Jahre bestehend, ist sofort ander­
weitig zu verdachten.

ZeUltsp's Hotel, Bromberg.
-» M  kille llz>dd!»KIl>ls

Flußgott aus einer 
V r Trakehnerstute vomEdward, 

schönes Exterieur, vortreff­
liche Beine, erfordert gute Reitfertig- 
keit, daher billig zu verkaufen.

Thorn, Mellienstraße 120.
Major VLIin«.

Großrr schlv. Hund,
lV4 J a h r  alt, zu ver­
kaufen. Wo, sagt d. Exp. 
dieser Zeitung.___________

M - M M M
gesucht zu Ostern d. J s .  für e in  
LÄ jä h r ig e s  M ädchen . Schülerin 
der städt. höh. Töchterschule. Beauf­
sichtigung der Schularbeit, erwünscht. 
Gest. Offert, unt. L . K. 1 postlagd. 
S w ierczhnko. ________

A g e n t e n .
welche Privatkunden besuchen, gegen 
hohe Provision für 6 M al prämiirte 
neuartige H olzroul u. Ja lo u sien  
gesucht. Offerten mit Referenzen an 
6. Kleml, Jal.-Fabr. in W ünschel- 
dnrg i. Sckl. Etablirt 1878.

Kehrling,
mit der Berechtigung zum Einj.-Freiw.- 
Dienst, für das C o m p to ir  gesucht.

1o!>. Uieli. Üelmaitr jun.
kill jUUSl USNN

mit guter Handschrift wird zur Aus­
hilfe in einem Bureau für 4 bis 6 
Wochen gesucht. Angebote wolle 
man unter X. 6. an die Exped. d. 
Zeitung richten.___________________

2  Lehrlinge
können sofort eintreten bei

Ik s e ie js w s ll i ,  Klempnermstr., 
Schönste Westpr.

M o m - l l i ö M  I l i M
Heute, sowie täglich 

Direktor k » « l  !k .ü v k 's
vollständiges

K i m »  - M  -  k M M i l l .
WM" Ermäßigte Preist. ,

Im  Vorverkauf: Gallerie 3V Pf., Saal 
50 Pf., reservirter Platz 75 Pf. 

An der Kasse: Gallerie 30 Pf.. Sam 
75 Pf., reservirter Platz l.OO Mk.

V o k k L g Z e l L N .
Sonnabend, 5. Februar er.!

Zweite große
Masken« 
Redoute.

_____ Alles nähere die Plakate.
Maskengarderoben sind im obigen 

Lokal zu haben.________
Heute, Mittwoch, 2. Februar

von abends 6 Uhr ab:Würstchen,
wozu ergebenft einladet 

tt. 8ol,i6f6lbein, Neust. Markt 5-

!  ü e t t l i e i i N  s M g
?  in dem neu eingerichteten Saal 
G Elisabethstraße 16,
^  Eingang S t r o b  an d s t r a ß e .

T h e m a :
d  Wie sendet der Herr Apostel»
^  nachdem er gen Himmel ge- 
4 fahren ? Woran erkennen wir, 
Mob es wahre Apostel sind?
G Jedermann ist hierzu freundlichst 
^  eingeladen. A
^  Eintritt frei. Der Saal ist geheizt, tz
^  Die Vortrüge werden s
G noch einige Zeit fortgesetzt und O 
^  zwar jeden Sonntag» abends  ̂
?  0 Uhr. und jeden Mittwoch» ^  
G abends 8 Uhr.____________ O

Feiner deutscher Cognac,
aus reinen Weialrauden gebrannt, 
von mildem Geschmack und feinern 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel̂  
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
S u p v r ie u r  '/i Ltr.-Fl. ä Mk. 2,50- 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar vesuvse-, Thorn.

Lose
zur Metzer Domban - Grld- 

to tle v ie , Ziehung vom 12.-15- 
Februar cr., Hauptgewinn 50000 
Mark L 3,50 Mark; 

zur Kerliner Pferde - K o tierte , 
Ziehung am 10. März, Haupts 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
L 3,30 Mark;

zur Königsberg. Pferdelotterie,
Ziehung am 10. M ai cr., Haupt­
gewinn 1 kompl. 4sp. Landauer, 
L 1,10 Mark 

sind zu haben in der
Expedition der »Thorner P reiset

Meine Werkstatt n. Wohnung
befinden sich

Heiligegeiststratze 7 und 9.
H V i t k m u n n ,

_____________ Schlossermeister.

Kanariell-C-elrolter,
^ tief- und langgehend, volles 

Organ, gehen zart und rein 
^  in Hohl- und Bogenrollen, 

hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt lU. Na>k8l6in v. 08!ovv8ki.

^ ,  Verloren
eine braune Nerzmuffe am 27 d.
M ts. vor dem Hause Elisabethstr. 20. 
Gegen Belohnung daselbst abzugeben.

A n  weißer Spitz entlausen.
Gegen Belohnung abzugeben

Gerbcrstr. 25, 3 Tr. ^

nebst anschließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau W Llhelm stadt» G äre  
Lriedrjchstratze.

L  I L a u r » .

Täglicher Kalender.

1898.
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Druck und Verlag von C. Dornbrowski in Thorn. Hierzu Beilage



Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung am 31. Januar 1898. 11 Uhr.
Das Haus setzte heute die zweite Berathung 

des E tats der landwirthschaftlichen Verwaltung 
beim Titel „Ministergehalt" fort. Abg. Schr oeder  
(Pole) hätte die einzelnen Dispositionsfonds gern 
noch verstärkt gesehen und will die kleinen M ittel 
zur Hebung der Landwirthschaft nicht vernach­
lässigt wissen. Abg. Re i mni t z  (natlib.) plaidirt 
sür Herabsetzung oder Aufhebung des Maiszolles 
im Interesse der kleinen Viehzüchter. Abg. Graf 
v. S c h we r i n - Lö wi t z  (kons.) führt aus, daß 
die Zentralnotirungsstelle der Landwirthschafts­
kammern bereit sei. bei ihren Preisfeststellungen 
den Händlern entgegenzukommen, und deren an­
fängliches Mißtrauen besiegen werde. Die ruhige 
Entwickelung, welche in Deutschland die Preis 
bildung seit Verbot des Terminhandels ge 
nommen. sei für die Landwirthschaft von großem 
Segen; auch die Einfuhr fremden Getreides habe 
seitdem abgenommen. Bei den Neuwahlen würden 
die Bauern für die Kandidaten eintreten, die 
ihnen eine richtige Vertretung ihrer Interessen 
gewährten. Abg. J a n s e n  (Ctr.) will gegen die 
Hochwassergefahr im Neißethal durchgreifende 
M ittel angewendet haben; um dem Arbeiter­
mangel zu steuern, müßten die Landwirthe gute, 
aus dem Auslande kommende Arbeiter dauernd 
behalten dürfen. Abg. Kl ose  (Ctr.) tr itt  dafür 
ein, daß die Landwirthe für an Seuchen gefallene 
Thiere entschädigt würden. Abg. S z m u l a  
(Ctr.) erörtert die Schädigungen, welche die 
Landwirthschaft durch den Bergwerks- und 
Hüttenbetrieb erfahre, ohne daß Ersatz erfolge. 
Auf eine Anfrage des Abg. v. R i e p e n h a u s e n  
(kons.) erwidert der Landwirthschaftsminister Frhr. 
v. H a mm e r s t e i n ,  daß die Handhabung der 
Bestimmungen über Rückerstattungspflicht der 
Grundsteuerentschädigungen nicht seinem Ressort, 
sondern demjenigen des Finanzministers unter­
stehe. Abg. E n g e l s m a n n  (natlib.) bespricht 
die Reblausgefahr und tr itt sür Revision des 
Weingesetzes ein, für welche er eine Konferenz 
von preußischen Sachverständigen einzuberufen 
empfiehlt. Geheimer Oberregierungsrath H e r ­
me s  giebt auf eine Frage des Abg. v. Riepen­
hausen die Auskunft, daß die landschaftlichen 
Pfandbriefe den S taats- und Reichspapieren seit 
dem 1. Ju n i v. J s .  gleichgestellt seien. Geheimer 
Regierungsratb M ü l l e r  erklärt, daß alle Vor­
schläge zur Revision des Weingesetzes unter Hin­
zuziehung von Weiniuteressenten geprüft werden 
würden. Abg. H a h n  (b. k. F )  vertritt die 
Forderungen des Bundes der Landwirthe in 
Dein-, Fleisch- und anderen technischen Fragen.

sowie in der Handelspolitik. Landwirthschafts­
minister Frhr. v. H a m m e r  st e i n  entgegnet, daß 
auf einen Theil der angeregten Spezialfragen bei 
den einschlägigen Etatpositionen und bei der in 
Aussicht gestellten Seucheninterpellation einzu­
gehen sein werde, und die übrigen überhaupt 
anderen Ressorts zufielen. Geheimer Ober-Re- 
gierungsrath Küs t er  verweist den Abg. Hahn 
daraus, daß bereits seit 1893 die einzuführenden 
Pferde untersucht würden. Abg. L e p p e l m a n n  
(Ctr.) stellt sest, daß die neuliche handelspolitische 
Erklärung des Ministers auch einstimmigen 
Wiederhol! beim Bauernstande gefunden habe. 
Abg. F a l k e n h a g e n  (natlib.) will den Kontrakt­
bruch der ländlichen Arbeiter strenger geahndet 
wissen.

Beim Kapitel „Generalkommisstonen" legt auf 
Anregungen des Abg. v. P a p p e  » h e i m (kons.) 
Geh. Oberregierungsrath S a c h s  dar, daß der 
gewünschten Umgestaltung der Generalkommission 
durch Dezentralisation und Ausgestaltung zu 
Landeskulturbehörden gewichtige Bedenken und 
Schwierigkeiten entgegenstünden. Die vermehrte 
Zuziehung von „Laien" verbiete sich, weil häufig 
intrikate juristische Fragen zu entscheiden seien. 
Abg. Dünc ke l be r g  (natlib.) wünscht, daß die 
Spezialkommissare mehr aus technisch gebildeten 
Landwirthen als aus Juristen ausgewählt würden. 
Abg. Frhr. v. Zedl i tz (freikons.) kommt auf seine 
vorjährigen Reformvorschläge zurück; die Noth­
wendigkeit einer Reorganisation der gesammten 
Landesverwaltung werde mit der Zeit durch- 
dringen. Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.) legt 
dar, daß zur Bewältigung der erforderlichen 
Arbeiten, besonders Meliorationen, die techni­
schen Kräfte fehlen. Geh. OberregierungSrath 
S ach s  erwidert, daß man aus Einzelfällen, 
welche Schwierigkeiten böten, die Nothwendigkeit 
einer vollständigen Reorganisation nicht herleiten 
dürfe. Abg. He r o l d  (Ctr.) empfiehlt, besondere 
Agrargerichte einzuführen, die alle einschlägigen 
Rechtsfragen zu schlichten hätten.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; Forst- und Domänen- 
verwaltung.

Deutscher Reichstag.
29. Sitzung am 31. Januar 1898. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Graf P o s a d o ws k h .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der 

E tat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei.
Der Berichterstatter Abg. B a s s e r b a u m  

(natlib.) theilt mit. daß die Regierung beantragt 
habe. das Gehalt des Reichskanzlers von 54 009 
Mark auf 100060 Mark zu erhöhen. Die Kom­
mission habe dieser Erhöhung zugestimmt, weil

die Anforderungen an den Reichskanzler hinsicht­
lich der Repräsentation bedeutend gewachsen seien. 
Abg. S i n g e r  (sozdem.) erklärt, seine Partei 
werde gegen die Erhöhung des Gehaltes stimmen, 
da die Motivirung durch die erhöhte Reprä­
sentation nicht ausreichend erscheine. Auch komme 
die fortdauernde Ablehnung der Gehaltsauf­
besserung der unteren Beamten in Betracht. Er 
bitte den Präsidenten, über den Posten getrennt 
abstimmen zu lassen. Abg. v o u  K a r d o r f s  
(Reichsp.) führt aus. der Reichskanzler müsse doch 
ebenso gestellt sein wie die Botschafter. Auch ein 
minder vermögender Mann müsse Reichskanzler 
sein können. Fürst Bismarck habe stets aus 
eigenem Vermögen zugesetzt und nur mit Rücksicht 
auf seine Dotationen keine Erhöhung des Gehalts 
beantragt. Abg. L i e b e r  (Ctr.) sagt, das Centrum 
werde diese Erhöhung bewilligen, da die An­
forderungen an den Reichskanzler beständig ge­
wachsen seien. Eine Vortage über die weitere 
Erhöhung der Gehälter für die Unterbeamten sei 
in Aussicht gestellt worden. Abg. v. M a s s o w  
(kons.) und Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) er­
klären namens ihrer Parteien, daß sie für die E r­
höhung eintreten. Nach einer Bemerkung des 
Abg. S i n g e r  gegen die Abgg. Lieber und von 
Kardorff wird der Titel „Gehalt" und hierauf 
der ganze übrige E tat bewilligt.

Es folgt die Fortsetzung der Berathung für 
das Reichsamt des Innern. Bei dem Kapitel 
„Kanalamt" weist Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) 
darauf hin, daß die Einnahmen beim Kaiser 
Wilhelm-Kanal unerfreulich seien. Eine Besserung 
könne man nur von einem gesteigerten Verkehr 
erwarten. Auch der Suezkanal habe in den ersten 
Jahren nur geringe Einnahmen ergeben. Es 
müßten auswärts Agenten angestellt werden, 
welche die Schiffer auf die Vortheile der Be­
nutzung des Kanals aufmerksam machten. 
Abg. M o l k e n b u h r  (sozdem.) wünscht die 
Interessen der kleinen Schiffer beim Kaiser 
Wilhelm-Kanal besser berücksichtigt zu sehen, so 
daß kleinere Schiffer schneller durch den Kanal 
befördert würden. Staatsminister Graf P o s a  - 
dows kt z  erwidert, es sei nicht möglich, die 
kleinen Schiffe einzeln durch den Kanal zu 
schleppen, vielmehr müßten stets eine Anzahl 
kleiner Schiffe zu einem Schleppzuge vereinigt 
werden. Wenn man die kleinen Schiffer in ihrem 
Kampfe gegen die großen Gesellschaften unter­
stützen wolle, so müsse man ihre Fahrzeuge so 
billig als möglich befördern. Es müßten nicht 
nur die Dampfer sondern auch die Segelschiffe 
zur Benutzung des Kanals herangezogen werden. 
Im  Laufe des nächsten Winters werde ein neuer 
Tarif vorgelegt werden, dem alle praktischen Er­
fahrungen zu Grunde gelegt werden sollen. Die

Einnahmen des Kanals bewegten sich schon in 
etwas aufsteigender Linie. Wenn sich auch nicht 
alle auf den Kanal gesetzten Hoffnungen erfüllen 
würden, so werde es in absehbarer Zeit möglich 
sein, die Äerwaltungskosten durch die Einnahmen 
zu decken. Abg. I e b s e n  (natlib.) freut sich, 
daß man den Schlepplohn nicht erhöhen wolle in 
Rücksicht auf die kleinen Schiffe. Er empsehle 
bei der Neuaufstellung des Tarifs die möglichste 
Vereinfachung.

Bei den einmaligen Ausgaben des E tats 
wird zum Titel „Ausschmückung des Reichstags" 
ein Antrag der Budgetkommission angenommen, 
nach welchem eine aus 7 Mitgliedern des Reichs­
tags und 3 Mitgliedern des BundeSraths zu­
sammengesetzte Kommission gewählt werden soll, 
welche über die Ausschmückung des Reichstags­
gebäudes mit Bildwerken und Malereien, sowie 
sonstigen Kunstwerken Vorschläge zu machen und 
die Ausführung zu überwachen hat. Ferner spricht 
sich bei den einmaligen Ausgaben des E tats der 
Abg. H e r m e s  (freis. Volksp.) für Förderung 
der deutschen Tiefseeforschung aus. Abg. v. K a r ­
d o r f f  (Reichsp.) wünscht die Errichtung einer 
seismographischen Station in Strasburg i. E. zur 
Erforschung von Erdbeben. Staatsminister Graf 
P o s a d o w s k h  hofft, den Wunsch in einem 
Ergänzungsetat erfüllen zu können. Hiermit ist 
die Berathung des E tats für das ReichSamt des 
Innern  erledigt.

Das Haus schreitet nunmehr zum E tat für das 
Reichsjustizamt. Abg. B a s s e r m a n n  (natlib.) 
geht auf die Frage der Bauhandwerker ein, be­
rührt die Haftbarkeit der Schlosser, wenn sie ohne 
direkten Auftrag des Hausbesitzers mehrere 
Schlüssel zu einem Hause anfertigen, bespricht 
den Befähigungsnachweis der Schiffer und er­
örtert die kaufmännischen Schiedsgerichte. S taa ts ­
sekretär N i e b e r d i n g  erwidert, die Haftbarkeit 
der Schlosser werde bei der Revision des S traf­
gesetzbuches geregelt werden. Die Frage der 
.oufmännischen Schiedsgerichte werde von der 
Regierung sorgfältig geprüft werden. Bezüglich 
des Befähigungsnachweises der Schiffer bitte er 
den Redner, einen Antrag zur dritten Lesung ein­
zubringen. Weiter erklärt auf Anfrage des Abg. 
Ri cker t  (freis. Ber.) der Staatssekretär, daß die 
Frage der Deportation von der Reichsregierung 
im Auge behalten werde. Es könnten auf diese 
Weise die Gefängnisse in angemessener Weise ent­
lastet werden. E r habe sich deshalb schon mit der 
Kolonialverwaltung in Verbindung gesetzt. Die 
vier Gouverneure unserer Kolonien hätten sich 
aber ganz verneinend ausgesprochen, theils, weil 
dadurch die Autorität des weißen Elementes ge­
schädigt würde, theils, weil Krankheiten unter den 
Gefangenen überhand nehmen würden, theils.



weil unsere Kolonien schon jetzt stark bevölkert 
seien, weshalb da kein Raum für Sträflinge sei. 
Die Kosten des Transportes, des Aufenthaltes in 
den Tropen und der Ueberwachung würden größer 
sein, als die des jetzigen Aufenthaltes in den Ge­
fängnissen. Bei einigen Kolonien sei es zu spät, 
mit der Deportation zu beginnen, in anderen sei 
es noch zu früh. Abg. Au er lsozdem.) wünscht 
eine gesetzliche Regelung des Strafvollzuges 
Namentlich müsse der Zustand geändert werden, 
daß politische Gefangene ebenso behandelt würden, 
wie andere Gefangene. Journalisten würden wie 
ganz gemeine Verbrecher behandelt. Der Redner 
führt einige Fälle von schlechter Behandlung 
poetischer Gefangener an und betont, wie ganz 
anders demgegenüber Duellanten behandelt würden. 
Staatssekretär Ri eb  erd in g erwidert, eine gesetz­
liche Regelung des Strafvollzuges sei unmöglich 
vor der Revision des Strafgesetzbuches. Niemand 
zweifle daran, daß eine einheitliche Regelung des 
Strafvollzuges eine nothwendige Ergänzung des 
Strafrechtes sei. Es sei vor der Hand nicht 
möglich, für Redakteure besondere Strafvollzugs­
bestimmungen zu erlassen, da das Strafgesetzbuch 
derartige Bevorzugungen nicht zulasse. Die hier 
vorgebrachten Beschwerden fielen gewiß in die 
Zeit vor Erlaß der neuen Bestimmungen des 
Bundesrathes. Die bessere Behandlung von 
Duellanten erkläre sich daraus, daß das Gesetz für 
Duellanten eine leichtere S trafart, nämlich 
Festungshaft, festgesetzt habe.

Der sächsische Bevollmächtigte K r ü g e r  und 
der Württembergische Bevollmächtigte ». Schicker  
erwidern auf einige von dem Abg. Auer vorge­
brachten Beschwerden. Abg. T r i m b o r n  (Ctr.) 
wünscht wegen der Ueberlastung des Reichsgerichts 
eine stärkere Besetzung der Senate dieses Gerichts. 
Staatssekretär N i e b e r d i n g  läßt es dahinge­
stellt sein, ob der von dem Vorredner vorge­
schlagene Weg allein zu dem gewünschten Resultat 
führen werde, aber der Vorschlag solle in E r­
wägung gezogen werden.

Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Lokalnachrichten.
Thor«, 1. Februar 1898 

— ( D a s  S c h l i e r s e e r  B a u e r n -  
T h e a t e r )  gastirt gegenwärtig in Stettin. Dem­
nächst folgen Gastspiele in Danzig, Königsberg, 
Bromberg (Stadttheater), Elbing rc.

— ( I n  d e r  S c h ö f f e n g e r i c h t s s i t z  nng)  
am Sonnabend wurde der Schulvorsteher Kirste 
in Schwarzbruch wegen zweifacher Beleidigung 
des Lehrers K. in Ziegelwiese zu 200 Mark 
Strafe eventl. 40 Tagen Gefängniß kostenpflichtig 
verurtheilt.

— ( S t r a f k a mme r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor Graß- 
mann. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Bischoff, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsasfessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanw alt Petrich. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. — 
Unter der Anklage des Vergehens gegen 8 166 
St.-G.-B. (Beschimpfung einer

betratzunächstderLokomotivheizer Ju lius Methner 
aus Thorn die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit 
war während der Dauer dieser Verhandlung aus­
geschlossen. Das Urtheil lautete auf Freisprechung. 
— Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde 
ferner gegen den Invaliden Alexander v. Bled- 
ziejewski und dessen Ehefrau Leokadia von Bled- 
ziesewski geb. Bischoff aus Cnlm wegen Kuppelei 
verhandelt. I n  dieser Sache erkannte der Gerichts­
hof gegen einen jeden der Angeklagten auf zwei 
Wochen Gefängniß. — Der Kuhhirt Franz Zu- 
rawski aus Kottnowo hatte sich zu verantworten, 
weil er seinem Dienstherrn, dem Besitzer Jakob 
Blum in Dombrowken, Holzstücke und eine 
Quantität Rübenblätter gestohlen haben sollte. 
Diese Verhandlung endigte mit der Freisprechung 
des Angeklagten. — Wegen gefährlicher Körper­
verletzung und Bedrohung erschienen schließlich 
der Arbeiter Wilhelm Schulz und der Zimmer­
lehrling Wilhelm Schenkel aus Neu-Skompe auf 
der Anklagebank. Sie waren beschuldigt, den 
Tischler Rudolf Kutzner aus Neu-Skompe auf der 
Straße angefallen und arg mißhandelt zu haben, 
nachdem Schulz die Borwing'sche Wohnung zu 
Neu - Skompe, in der er sich mit den beiden An­
geklagten aufgehalten, verlassen hatte. Schulz 
wurde mit 10 Monaten Gefängniß, Schenkel mit 
einem Jahre Gefängniß bestraft. Letzterer wurde 
wegen Fluchtverdachts auch sofort in Haft ge­
nommen und zum Gefängniß abgeführt. — Die 
Strafsachen gegen den Arbeiter Johann Jablonski 
aus Drzonowo, sowie gegen den Arbeiter Anton 
Okunski und die Wittwe Anna Rhbicki aus 
Mockcr wegen Diebstahls wurden vertagt.

— ( W a r u m  h a t  d e r  F e b r u a r  n u r  
28 T a g  e.) Der Februar zeigt zwei Eigenthüm­
lichkeiten. welche auf die Einbildungskraft des 
Volkes Eindruck gemacht haben und die deshalb 
von ihr zu erklären versucht sind. Die erstere ist 
die, daß am Ende dieses M onats oft von neuem 
Kälte eintritt, die während der ersten Tage des 
März anhält, die andere, daß der Februar von 
allen Monaten der einzige ist, der nur 28 Tage 
hat. Die erste dieser Erscheinungen hat das Volk 
in fast ganz Europa durch eine Legende zu er­
klären versucht, nach welcher die letzten Tage des 
Februar auch die Namen „Tage der Alten" 
(sours äs Is, viertle) oder Borgtage (jour cl'ewxrnnt) 
erhalten haben. Ohne auf die Einzelheiten, die 
in jedem Lande verschieden lauten, einzugehen, 
läßt sich die Legende folgendermaßen zusammen­
fassen: „Einer alten Frau war es gelungen, den 
Winter zu verbringen, ohne Noth zu leiden, und 
sie machte sich über den Februar lustig, weil er 
ihr und ihrer Heerde nichts hätte anhaben können. 
Um sich zu rächen, lieh der Februar dem März 
zwei Tage, während welcher er die Alte durch 
Keif und Schlagregen leiden ließ, um ihr Vernunft 
beizubringen." Die in Macedonien und Rumänien 
bekannte Form der Legende berichtet, daß die 
Monate früher in folgender Ordnung aufeinander 
folgten: Januar, März, Februar u. s. w. Die 
alte Frau machte sich über den März lustig, und 
dieser bat, um sie zu strafen, fernen Bruder 
Februar, ihm zwei Tage zu leihen. Der Februar 
willigte ein. und kam seither vor März zu stehen, 
hatte aber fortan nur 28 Tage. Die neugriechische 

zeigt denselben Zug. Zweimalchristlichen Kirche) Form der Legende zeigt denselben Zug.

leiht der März je einen Tag vom Februar, in dem 
Wunsch, sich zu rächen, und der Februar ist seit­
her um dieselben verkürzt. Eine normannische 
Legende sucht das Faktum auf eine andere Weise 
zu erklären. Der Februar war ein toller Spieler. 
Obwohl er unaufhörlich verlor, mischte er immer 
wieder die Dominosteine zu neuem Spiele. Eines 
Tages, als er bereits alles verloren hatte, begann 
er mit seinen Kameraden Januar und März eine 
letzte Parthie. Dieselben gewannen die Parthie, 
und der Februar tra t dafür jedem von ihnen einen 
Tag ab. Daher haben Januar und März 
31 Tage, während der Februar nur 28 Tage hat.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirnnge« der Dauziger Prodnkten-

von Montag den 31. Januar 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 708-772 Gr. 168-191 
Mk. bez., inländ. bunt 700-740 Gr. 160-180 
Mk. bez., inländ. roth 742-750 Gr. 180-183 
Mk. bez., transtto roth 703 Gr. 139 Mk. bez. 

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 744 Gr. 126 - 132 Mk. bez.

Ger s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644-668 Gr. 138-140 Mk. bez. transito 
große 615-659 Gr. 92-100 Mk. bez., transito 
kleine ohne Gewicht 81 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 117 
Mark.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 32—75Mk., roth 
68-75 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,90-4,05 Mk.
bez., Roggen- 4,07V«-4.20 Mk. bez. 

Rohzucke r  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88° Transttpreis franko 
Neufahrwaffer 8,80 Mk. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  31. Januar. ( S p i r i t u s ­
berich t.) P ro  10000 Liter pCt. Zufuhr 35000 
Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko 70 er nicht 
kontingentirt 40,00 Mk. Br.. 39,50 Mk. Gd.. 39,70 
Mk. bez., Januar nicht kontingentirt 40,00 Mk. 
Br.. 38,20 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag, 1. Februar.

niedr. lhchstr. 
Be n e n n u n g  P re is .

W e iz e n ...........................
R o g a e n ...........................
G ersts................................
Hafer . . . . . . . .
Stroh (Richt-)..................
Heu........................... ....  .
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
Brot ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
S c h m a l ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbu tter...........................
E i e r ................................
Krebse........................... ....
A a l e ................................
B r e f f e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte. ............................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .  
Der Wochenmarkt war

lOOKilo

50 Kilo

2'/.Kilc 
1 Kilo

SlZock

1 Liter

1

mit Fischen, Fleisch.

50
50
00
00

50
00
60
40
00

00
40

20
40
60

20
00

80
40

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beschickt.

Es kosteten: Wirsingkohl 10—25 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 5 -20  Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 -15 
Pf. Pro Kopf, Spinat 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 
25—35 Pf. pro Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd., 
Zitronen 5—10 Pf. pro Stück, Apfelsinen 5—10 
Pf. Pro Stück, Puten 5,00—6,00 Mk. pro Stück, 
Hühner, alte 1,80—2,00 Mk. pro Stück. Hühner, 
junge 1,90 Mk. pro Paar, Tauben 75 Pf. pro 
Paar. Hasen 2,75 Mk. pro Stück, Maränen 30—40 
Pf. Pro Pfd.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn


